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Der Mittelblock fertig?
Ende der Regierungskriſe?

Wenn man den letzten Meldungen aus Berlin glauben darf.
ſcheint ſich die Regierungskriſe allmählich ihrem Ende zu nähern.
Von all den verſchiedenen Verſuchen, eine einigermaßen lebens-
fähige Regierung zuſtande zu bringen, ſcheint nun doch die Bildung
eines ſogenannten bürgerlichen „Mittelblocks“ gelingen zu wollen.
Dieſe Regierung wird den Charakter eines Rumpfkabinetts aus
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beiterſchaft den bürgerlichen Parteien allein überlaſſen
muß! Nun, es wird ſchon wieder „Rat“ werden. Denn ſollte der
Mittlblock auch zuſtande kommen ſo wird er doch nicht mehr ſein,
als ein vorübergehender kümmerlicher Notbehelf, keine Löſung,
ſondern nur eine Vertagung der Kriſe.

Die Haltung der ASP.- Parteileitung zur
Regierungsbildung

findet die einmütige Billigung der Parteigenoſſen im Lande. Eine

Die Regierungsbildung in
den Einzelſtaaten.

Von Wilhelm Dittmann.
Teils vorher, teils gleichzeitig mit den Reichstagswahlen

haben in verſchiedenen Einzelſtaaten Neuwahlen zu den Landes-
parlamenten ſtattgefunden, und dort taucht jetzt gleichfalls die
Frage der Regierungsbildung auf.

nen am Sonntag in Düſſeldorf tagende Sitzung der er weiter Bei der Erörterung dieſer Frage iſt von vornherein dienere Zen tr um und Demokraten tragen, das als Kongeſſion ten Bezirks leitung der USP. des Niederrheins grundverſchiedene Bedeutung einer Megierung im Reich und
udern gegenüber den Parteien der Rechten je einen Fach- einer Korporation, die ſi chzuſammenſetzt aus den Mitgliedern dern iner Regierung in den heutigen Einzelſtaaten zu beachten. Heute

miniſter für das Auswärtige Amt und das Reichswirtſchafts- i e leltung, den Kreisvorſitzenden und Kreisſekretären, ſowie daben die einzelſtaatlichen Regierungen nicht mehr die Bedeutung
meine J amt bringen wird. Zum Reichskanzler war zunächſt Herr den rtretern der Redaktionen., befaßte ſich eingehend mit dem als im den erſten Revolutionsmonaten. Durch die Weimarer Reiche-
zwar Fehrenbach vom Zentrum, der Präſident der verfloſſenen Ausfall der Reichstagswahlen und der gegenwärtigen politiſchen verfaſſung ſind die einzelſtaatlichen Regierungen zu einer Art

Ruek- r e Situation. höherer Verwaltungsbehörde herabgedrückt und beſitzen nicht mehr*568 Nationalverſammlung auserſehen. Er hat jedoch geglaubt, obſchon Jn der Debatte kam einmütig zum Ausdruck, daß die durch die frühere Machtvollkommenheit. Den Einzelſtagten iſt die ſelb-

ſen die
chriſft v.

er allen Parteien genehm war, aus triftigen Gründen ablehnen zu

müſſen. Darauf hat Abgeordneter Trimborn in Uebereinſtimmung
mit Herrn Fehrenbach und unter voller Billigung der Zentrums
fraktion, ſowie des Parteivorſtandes, die heute eine gemeinſame
Sitzung abhielten, den deutſchen Geſchäftsträger in Paris, Dr.
MNayer (Kaufbeuren), genannt. Der Reichspräſident Ebert hat
dieſen Vorſchlag angenommen und Dr. Mayer, der gegenwärtig
das Amt eines Geſchäftsträgers in Paris verſieht, telegraphbiſch
zum Reichskanzler berufen. Ob dieſer jedoch die Bildung eines
Kabinetts übernehmen wird, ſteht noch dahin. Nach der Voſſ. Ztg.
kann dem Eintreffen Dr. Mayers in Berlin nicht vor Freitag ent-

das Schreiben des Genoſſen Criſpien an den Reichskanzler
Müller ausgeſprochene Haltung des Vorſtandes der USPD. ge-
billigt und anerkannt werde, und mit beſonderer Genng.
tuung wurde auch dem zugeſtimmt, daß ſich die USPD. nur danr
erſt an einer ſogenannten ſozialiſtiſchen Regierung beteiligen
könne, wenn ſie die Mehrheit der Sitze in der Regierung bekäme
und in der unſer Programm die Grundlage der Politik bilde.

Einberufung des Reichstags.
Berlin, 16. Juni. Der Präſident der Nationalverſammlung

beruft den neugewählten Reichstag auf Donnerstag, den 24. Juni
1929, nachmittags 3 Uhr, ein.

ſtändige Stenerpolitik genommen, das Wehrweſen iſt gänzlich,
das Verkehrsweſen in ſeinem entſcheidenden Zweig auf das Reich
ibergegangen, und auch die allgemeine Sogialiſierung iſt zur
Reichsſache geworden. Zu „regieren“ im Sinne der ſelbſtändigen
Führung der ſtaatlichen Geſchäfte bleibt für die Regierung der
Einzelſtaaten deshalb recht wenig übrig. Dazu iſt ihnen durch
die Reichsverfaſſung vorgeſchrieben, daß ſie ſich auf Parlamente
des allgemeinen Wahlrechts zu ſtützen haben.

Es iſt ohne weiteres klar. daß die Regierungen der Einzel-
ſtaaten, wollen ſie nicht eine Reichsexeklutive à la Gotha gegen
ſich provozieren, nicht in der Lage ſind über den durch die Reichs-
verfaſſung gezogenen engen Rahmen hinaus ſozialiſtiſche Politik
treiben zu können. Die Regierungsgewalt in einem Einzelſtaate
verleiht deshalb heute nicht mehr, wie in der erſten Revolutions-
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haben. 4
u

zeit, die Möglichkeit, die Diktatur des Proletariats zu errichten

I 5 2 2 8 T S 2 avilt nach dem Vorwärts beinahe als fertig. Jn parlamentariſchen und eine Umgeſtaltung von Staat und Geſellſchaft in ſozia-Auslandsſtimmen zur Reichstagswahl.
e zegengeſehen werden. Die neue Regierung der bürgerlichen Mitte

13
J. Kreiſen“ wird die folgende Liſte genannt: Jn einem Rückblick auf die deutſchen Reichstagswahlen unter-T

liſtiſchem Sinn anzubahnen, wie es im Reiche möglich iſt. Nur
wenn im Reiche dasſelbe geſchieht, iſt es heute noch inganzenemtropf. Reichskanzler: Dr. Meyer, Jnneres: Koch, Auswärtiges: ſucht Genoſſe Paul Louis in der Humanité die Urſachen des u ſſtggte durchführt

m da tarken 2 ſens e z St e e Fhra;e heinem Einzelſtaate durchführbar.l von Noſtitz (frütherer ſächſiſcher Geſandter in Wien), Wirt ſtarken Anwachſens der reaktion ären Stimmen. Er ſchreibt Daraus jolgt, daß wir heute die Reagterungsbildung in den
nanla. ſchaft: Wiedfeld, Finanzen: Wirth, Schatz: von Sie-, e einerſeits der verfehlten Politik der Rechtsſozialiſten zu und zu aus ſog. a Wi h e h n

1 einem guten Teil auch der Politik der Entente und beſonders dem Sinzelſtaaten mit anderen Augen zu betrachten haben als früher.l Tr. mens, Arbeit: Stegerwald, Verkehr: Gröner, Reichs- Auftreten des franzöſiſchen Militarismus, der den Alldeutſchen vor dem Zuſtandekommen des Weimarer Verfaſſung und als

e t d e J dte R 77er: n h dir tun 9 ich Die zrragwehr: Geßler, Juſtiz: Heinze. ſtets neue Waffen zu ihrem Kampf geliefert habe. „Dank den d Regiertngsbildung im n e Frage der
r. F Doaliti Alliie ff ie Recht ildung in den Einzelſtaaten ſinkt herab zu einer politiſchencittol Dieſe Liſte zeigt, daß die Demokraten, die anfänglich ſehr gern er tion n der z Nrterte n e e eng i 2 Jweckmäßigkeitsfrage. Trotzdem wäre es falſch, daraus den

h i entſchieden die „Zumutung“ zurückwieſen, mit der Deutſchen ſiegen: ſie iſt nicht ſiegreich geweſen trotz des Anwachſens ihrer Schluß ziehen daß unſere Partet ſich In den Eingelſtagter

a. Zt. a z a O c 594 i ehelt, i 1 id. teit- I Volkspartei eine gemeinſame Regierung zu bilden, in letzter Nandate. ohne weiteres an der Regierungsbildung beteiligen müßteirkung Stunde doch wieder umgefallen ſind. Was ja den Herrſchaften bei Die wirklich ſiegreiche Partei iſt die Unabhängige Partei e t u
en Ab- J ihren ſchwammigen „Grundſätzen“ übrigens gar nicht ſo ſchwer die die Ziffern ihrer Abgeordneten faſt vervierfacht hat eine Jn der geſchichtlichen Situation, in der wir ſtehen, in der die

p 7 J Fr. v F J Jrhirct t lä rung J chte rn r t r igr ein- gefallen ſein mag, und was niemand überraſchen wird, der mit der Tatſache, die faſt ohne Präzedenzfall in der Wahlgeſchichte iſt. Aufklärung aller -chichten des Proletariats über die Notwendig-
de Pſychologie“ unſerer Demokraten“ näher vertraut iſt. Bei den Der Erfolg der Unabhängigen bedeutet die Aufrechterhaltung und keit des Klaſſenkampfes und der Machtergreifung durch das Prole
Mk. 12 5 7 r die Verſtärkung der Bereitſchaft zum Klaſſenkampf im deutſchen tariat für uns in erſter Linie ſteht, müſſen auch alle taktiſchenne. *734 J Wahlen lagen ſich zwar Demokraten und Deutſche Volksparteiler 3 ver h h rin Proletariat. Er wird durch eine logiſche und ſichere Rückwirkung Schritte ſorgſam daraufhin geprüft werden, ob ſie nicht verwirrend

heftig in den Haaren, aber über den gemeinſamen kapi- r. J 4 e h h e ver Heiſt des Proletgrtc 5 5 geot Geiſt des Kl kampfes bei der alten Sozialdemokratie und lähmend auf den revolutionären Geiſt des Proletariats wir-l d rge Wo es den Geiſt des Klaſſenkampfes bei derr. 49, I. taliſtiſchen Intereſſen iſt das raſch wieder vergeyen. o e wieder erwecken, die nicht mehr eine unglückſelige Exiſtenz in einer ken. Das wird freilich um ſo weniger geſchehen können, je beſſer
e R da richt man ſich ſotart weder d 3 m vertün erten Koalition weiterführen würde Das Schickſal der die Maſſen grundſäßtzlich durchgebildet und geſchult ſind. Anderer-
Verſöhnung. Vorerſt kommt man ſich ja nur erſt „ſchöchtern g en Revolution iſt in den Händen der Un ſeits wäre ein taktiſch Schritt, der rein obſektiv betrachtet, richtie z ittierli de An Republik und der deutſchen Revolution iſt in den Händen der Un ſeits wäre ein taktiſcher Schritt, der rein objektiv betrachtet richtigentgegen; denn über das Kompromittierliche r raſchen An- uolt yen c. S p. je t2 tliche Aufgab er iſt, dennoch verfehlt. wen bei den Maſſen unſerer Partei-n eihig räherun kommt man doch nicht ſo ganz hinweg Die eu. je abhängigen, deren geſchicht liche An gabe ungeheuer wird. rt, ennocq berfe enn er C affer e

i e l à 444 r r to a Manehgn Volks et ibt ſich denn auch recht beſcheiden und genügſam Und wenn der Feudalismus des Grund und Bodens, die groß- genoſſen nicht auf das erforderliche pſychologiſche Verſtändnis
ilweßo t r a v den M induſtrielle Bourgeoiſie mit Stinnes und Siemens, die Großbankſtoßen würde.en. mit ihrem Anteil an der Regierung. Nach vorliegenden Meldungen mit Dernburg und der Klerikalismus mit Trimborn ihre Kräfte Dieſe Frage iſt bei der Regierungsbildung in den Einzelſtaaten

käſt. ſoll ſi klä ſi me an der Zuſammenſetzung des Mit Dernbürg Und der WKi ehe r. 2 c Atle r n e wpotert Anteil als Je r in lege zuſammentun, wird es ihnen doch nicht gelingen. elne lebensfähige für unſere Partei von ausſchlaggebender Bedeutung, denn die
ungen. da dag eichswirtſchaſteminiſterium mit Geheimrat Wied- Regierung zu konſtituieren. Man regiert nicht gegen zehn Mil Maſſe muß dabei ſelber handelndes Subjekt ſein und nicht bloßes
nst. fet d be t werd nd daß das Reichswehrminiſterium einem lionen Sozialiſten aller Richtungen, deren Einigkeit die Konjunktur Objekt. Wo bei unſeren Genoſſen noch die alte Vorſtellung herrſcht,
w. hachnonn Merteage werde. herſtellt und ſei es über die Köpfe der abtrünnigen oder die Beteiligung an der Regierung in einem Einzelſtaate ſei, wie
r. 13 W ſ i inweg. Der Klaſſenkampf wird in ſeiner ganzen im Reiche, gleichbedeutend mit der Beſitzergreifung der politiſchenDen Verſicherungen. dazz an dem Zuſtandekommen des Miteel e eleden nt m e bei a Macht zur iwtelliceng es Tozialtsmes da ſt einen von

blo 3 F t, t indes ie Tatſache e nun Dtar C e C i 114 t 13 i t i 5 I F i c rig So 17 9 Mre ds d e n Die ſowohl W e Daily Herald hat bisher noch keine ſelbſtändige Würdigung der einem Eintritt in die Regierung abzuraten und erſt für die nötige
on 5 n n den R 30 ialiſten weiter verhandelt deutſchen Wahlergebniſſe. Er brachte nur einige Berichte ſeines Aufklärung in den eigenen Reihen zu ſorgen, denn ſonſt verwirrt

u oltfs 2 ter 12ett, 4 ß r mr 7 r z 4 m rolkspartei, als auch mit den Rechts oz Korreſpondenten Philips Price. Vermutlich will Daily Herald und lähmt der Schritt, ſtiftet Unfrieden, ſchwächt und ſchädigt die
und der Gedanke der Wiederaufrichtung der alten
Koalitron taucht bereits wieder lebhaft aus der Verſenkung
auf. Die Demokraten haben geſtern vormittag ſich bereits für die

Regierung erfolgt iſt
täglich lange

warten, bis die Konſtituierung
Sehr ausführlich berichtet Het

der neuen
2 zolk. Es t ingl

Bewegung, ſtatt zum Nutzen des Proletariats auszuſchlage
Anders kann man verfahren, wo ſich die Genoſſen völlig darüber

p J R 7 r z z Jt Auszüge aus den deutſchen ſozialiſtiſchen und bürgerlichen klar ſind, daß es ſich bei der Beteiligung an der Regierung imsheri i Koa ausgeſprochen. Von einer Ats5z n n 45 tlar ſit ine7 t g2 Zeitungen. Seit einiger Zeit nimmt überhaupt die vorzüglich ge l Siggelſtgat im weſentlichen nur um die Uebernahme von Verwal-
Stellungnahme der Recht sſozialiſten iſt noch nichts be-

holländi ſchenleitete Berichterſtattung des Parteiorgans über die tungsfunktionen in den von der Reichsverfaſſung gezogenenn e d ihre de ſe Kehden d Vorgänge im Ausland einen großen Teil des Blattes ein und Grenzen handeln kann, wo alſo keine Jlluſionen in bezug auf die
e e v re e haben dafür die Zuſicherung trägt ſo namentlich dazu bei das Berſtändnis der Arbeiterſch t zu erzielenden r e ſpäter r e zu
erhalten, „daß die ſozialiſtiſchen Reichsbeamten im für die auswärtige Politik zu erleichtern. erwarten ſind und die Pſyche der Klaſſe den Schritt billigt.

Die Vorausſetzungen und Bedingungen, unter denen unſereDienſte bleiben.“ Woraus ſich ebenfalls ſchließen läßt, daß
die Rechtsſozialiſten ſtark mit ihrem baldigen Wiedereintriit in
die Koalitionsregierung rechnen. Ueber ihre einſtweilige Haltung
zu der Regierung der Mitte gibt die Sozialdemokratiſche Kor-
reſpondenz die folgenden Aufſchlüſſe:

r der bürgerlichen Preſſe iſt viel von der angeblichen wohl
wo enden Reutralität die Rede, wel die Sozialdemokratie
eine iniſterium Trimborn oder iffer entgegenbringenſolle a en unter dieſem Wort verſteht, iſt nicht recht ver
ſtändlich. Die ialdemokratie wird ſelbſtverſtändlich einer

700 hochverräteriſche Offiziere.
Berlin, 17. Juni.

über die Märzvorgänge im Rei
ſind gegen 691 Offiziere A n lagen erh obe n w
Bis jetzt iſt in 307 Fällen entſchieden. Jn 97 Fällen iſt
Dienſtentlaſſung und Beurlaunbung erkannt. während
der Reſt durch Verſetzung und Niederſchlagung ſeine
Erledigung fand. Um auch dem Unterperſonal zu ſeinem Recht zu

ein

(WTB.) Bei dem Unterſuchungsausſchuß
chswehrminiſte rium

worden
anf

aber dennoch ſehr ſorgfältig geprüft

gierung:; als Oppoſition iſt dann das

Genoſſen ſich dort an der Regierungsbildung beteiligen, müſſen
und beſtimmt werden. Wo

die im Rahmen der Landes- und der Reichs
das Proletariat auch wirk-
ſich beſſer nicht an der Re-
Wirken für das Proletariat

rſprießlicher wie als Regierungspartei. Das wird faſt ausnahms-
überall dort der Fall ſein, wo die Regierung gemeinſam mit
erlichen Parteien gebildet werden müßte, es ſei denn, daß
Einfluß der abſolut entſcheidende wäre. Dieſe letzte Voraus

die Möglichkeit fehlt,
verfaſſung liegenden Fortſchritte für
lich durchzuſetzen, dort beteiligt man

n i iti überſtehen und verhbelf d chtmäßige Entlaſſungen zu verhüten, iſt inrein bürgerlichen Regierung oppoſitionell gegenü nd verhelfen und unrechtmäßzige C unihre reſte Reutralität kann alſo nur darin beſtehen. daß ſie weiteres Referat für Beſchwerden vom Unterperſonal mit einem ſetzung muß auch für den Regelfall gefordert werden, in dem

bei ihrer Oppoſition das Verantwortlichkeitsge In giner Partet Offigier, einem Unteroffizier und einem Zivilreferenten errichtet unſere Beteiligung an der einzelſtaatlichen Regierung in Betracht
nicht vermiſſen läßt, die i hat und r e r worden. kommt, bei der gemeinſamen Regierungsbildung mit den Rechts-

ieder mitregieren re trat nur de Ver- |ſozigliſten. Die Parität ſichert nverein wiederum eine Selbſtverſtändlich Die geringe Zahl von „Beſtrafungen“ und das ſehr milde Ver- o ten a e tät n
ſeit und darüber braucht kein beſonderer Vertrag abgeſchloſſen zu fahren, wirken geradezu als Aufforderung zu einem neuen nſtarnd ſtandiger Spannung und Lähmung. Deshalb

i hl von wirklich Schuldigen gehen ne ſchafft einen Zuſtand ſtändiger Sparwerden.“ Putſch. Eine große Anzahl von t nuß der beſtimmende Einfluß unſ Partei i iMan hört aus dieſer Erklärung förmlich die ſchmerzliche Ent lich obendrein noch völlig ſtraffrei ans nd an di iuf r be re fl. h e e i
man ſein vielbetontes „Verantputſchiſten Lüttwitz, Bauer Ehrhardt wagt n eſchäfte vornherein geſichert fein mt Unjeredaß rte vergniwortung für eine Führung der Geſchäfte, dietäuſchung darüber heraus, ewohllichteitsgefihl zurzeit nicht mehr in der Regierung anbringen

kann und das Regieren gegen die wirklich ſozialiſtiſche Ar
überhaupt nicht heran.

und vertreten kann.o brin 9 yſie ſelber
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Unſere Senoſſen Bnnen in der R der Eingeſſtagtenzwar nicht hinaus über den durch die r gezogenen
Rahmen, aber ſie können immer wieder den Anſtoß geben zur
Erweiterung dieſes Rahmens und ſo auch vorwärtstreibend au
e Entwicklung im Reiche wirken. Bei jedem Landesgeſetz müſſen

e dafür ſorgen, daß der Bevölkerung zum Bewußtſein gebracht
wird, wie der Regelung der betreffenden Materie in ſozialiſtiſchem
Sinne durch die Reichsverfaſſung Schranken geſetzt ſind. Dann kann
auch nicht eintreten, daß die einzelſtaatliche Regierung für Dinge
verantwortlich gemacht wird, die der bürgerlich-kapitaliſtiſch aus-
geſtalteten Reichsverfaſſung zur Laſt zu legen ſind. Je mehr
die Reichsverfaſſung in ſolcher Weiſe von den Einzelſtagaten
aus als reaktionär nachgewieſen und denunziert wird, je energiſcher
können unſere Genoſſen im Reichstage gegen die Grundlage der
kapitaliſtiſchen Republik Sturm laufen, und je beſſer wird unſere
allgemeine Agitation im Lande befruchtet.

Durch die Regierungskriſe in Sachſen und die bevorſtehende erſt
malige Wahl zu einem Landesparlament für Thüringen ift die
hier behandelte Frage, abgeſehen von den eingangs erwähnten
Landtagswahlen Braunſchweig, Oldenburg, Anhalt gegen-
wärtig doppelt aktuell. Natürlich wird die Regierungsbildung
im Reiche von großem Einfluß auch auf die Regierungsbildung in
den Einzelſtaaten ſein. Hier wie dort kann für die Unabhängige
Sozialdemokratie bei ihrer Stellungnahme zu dieſer Frage einzig
und allein das Klaſſenintereſſe des Proletariats in allen ſeinen
Schichten ausſchlaggebend ſein.

Die neue italieniſche Regierung.
Rom, 16. Juni. Das neue Kabinett hat ſich wie folgt gebildet:

Giolitti, Miniſterpräſident und Jnneres; Sforza, Auswärtiges;
Roſſi, Kolonien Fera, Juſtiz; Tedesco, Finanzen Meda, Schatz;
Bonomi, Krieg; Secchi, Marine; Croce, Unterricht; Peany öffent-
liche Arbeiten: Micheli, Landwirtſchaft; Aleſſio, Jnduſtrie; Pas-
qualino-Vaſſale, Poſt; Raineri, befreite Gebiete; Labriola, Arbeit.
Die Miniſter haben dem König den Eid geleiſtet.

Regierungskriſe auch in Norwegen.
Chriſtiania 16. Juni. Das Storthing verwarf mit 74

gegen 51 Stimmen das Wegebudget der Regierung. Das Mini-
ſterium wird nach einer Erklärung des Staatsminiſters Knud
ſen heute vormittag ſeine Demiſſion einreichen.

Kopenhagen, 16. Juni. Berlinaſke Tidende meldet aus
Chriſtianig, daß die Rechte des Storthing ſich bereit erklärte,
die Bildung der neuen Regierung zu übernehmen. Als Mitalieder
der neuen Regierung werden genannt: Halvorſen: Miniſter-
präſident und Jnſtizminiſter. Michelet: Miniſter des Aeußern,
Lykke: Handelsminiſter, Jenſen: Unterrichtsminiſter

Proteſtſtreik gegen Franzoſenwillkür.
Ludwigshafen, 16. Juni. Die in Ludwigshbafen begonne

nen Verhaftungen und Hausſuchungen werden nun in Mainz
und Wiesbaden fortgeſetzt.

Jn Main z iſt der ſozialdemokratiſche Arbeiterſekretär Grötz
mer von den Franzoſen verhaftet worden. Jn Wiesbaden rahmen
ſie bei mehreren ſozialdemokratiſchen Perſönlichkeiten Hausdurch-
ſuchungen vor, deren Grund von den Franzoſen geheimgehalten
wird.

Jn Ludwigshafen ſind alle Arbeiter der Eiſenbahnwerk-
ſtätten Ludwigshafens und die Lokomotivführer in einen Pro

e ſt ſt re i k eingetreten. Der Proteſtſtreik der Angeſtellten der
Strafenbahn, des Elektrizitäts- und des Waſſerwerks ſteht bevor.
Jn mehreren Verſammlungen wurde eine Entſchließung angenom-
men mit der Erklärung, daß falls die Franzoſen die verhafteten
Arbeiterführer nicht bis Freitag mittag 12 Uhr freigelaſſen ätten,
im ganzen beſetzten Gebiet der Generalſtreik er
klärt würde.

Neue Zeitungsverbote. Ludwigshafen, 16. Juni. Laut
Pfälziſcher Poſt hat die Rheinland- Kommiſſion das Erſcheinen des
Kuſcher Anzeiger, der Kirchbeimbolander Zeitung, des Pfälziſchen
Merkur in Zweibrücken, der Gegenwart in Edenkoben vom 16. Juni
an auf 15 Tage verboten.

Eindrücke aus Sowjet Rußland.
Die engliſche Zeitung Daily Herald veröffentlicht ein Jnterview

eines ſeiner Mitarbeiter mit Ben Turner, der nach ſechs
wöchigem Aufenthalt in Rußland am vergangenen Mittwoch in
London eingetroffen iſt. Turner erklärte, daß der einſtweilige
Vorbericht der Labour Parthy und den Gewerkſchaften
übergeben ſei und wahrſcheinlich Ende der Woche veröffentlicht
werden würde. Er erklörte es für unzutreffend, daß er
dem Korreſpondenten der Morning Poſt in Reval geſagt hätte, in
Rußland hätten die Arbeiter keine induſtrielle Freiheit. „Jch
ſagte nur, daß alle Arbeiter Mitglieder ihrer Gewerkſchaften ſind
und daß Streiks nicht ſtattfinden können. Wie ſie ſagen, können
ſie nicht gegen ſich ſelbſt ſtreiken. Das Beſtreben
geht dahin, die Produktion zu vergrößern, da der Bedarf nach
6 Jahren Krieg und Revolution fehr groß iſt. Turner ſagte
weiter, daß die Lebensbedingungen in Rußland ſehr hart
wären, da die Bevölkerung zu wenig Nahrungsmittel hätte, aber
bereit ſei, für ihre Prinzipien zu leiden.

Ueber den Eindruck, den er von Lenin empfangen hat.
ſagt Turner folgendes: „Jch hatte ein Jnterview mit Lenin am
zweiten Tage meines Aufenthalts, und das weitverbreitete Bild
von ihm tut ihm unrecht, weil es ihn ſtrenger macht, als
er zu ſein ſcheint. Er war ſehr freundlich und ſehr frei-
mütig. Er verbirgt ſeine Meinung nicht und drückt ſie genau
aus.“

Ueber die allgemeinen Bedingungen ſagte Turner, daß Ruß-
land wenig rollendes Material habe. Bis Rußland Handels-
beziehungen mit anderen Ländern aufnimmt wird es weiter
leiden. Man habe dieſe Handelsbeziehungen jedoch vorbereiter
und wolle dieſe durch Tauſch durchführen. Rußland ſei bereit,
Flachs, Korn, Platin und ſogar Gold zu geben.

„Jn zehn Jahren wird Rußland ein großes und einfluß-
reiches Land ſein,“ fuhr Turner fort, „und wird die meiſten
ſeiner Bedürfniſſe ſelbſt befriedigen, vorausgeſetzt, daß es Ent-
wicklungsmöglichkeiten erhält. Betreffs des Sowjet-Regierungs-
ſyſtems habe ich in den allgemeinen Prinzipien einige Bedenken.
Aber das Experiment hatte keine Gelegenheit
zur geeigneten Entwicklung. Wie dem auch ſei, Ruß-
land iſt berechtigt, ſich ſein eigenes Regierungsſyſtem zu wählen.

„Der einzige Terror in Rußland,“ ſchloß er, „iſt der Hunger.
Und er iſt in den großen Städten ſehr fühlbar. Es gibt keine
Schrecken und keinen Terror, ausgenommen den Hunger.“

Das Zeitungsmonopol der Schwerinduſtrie.
Wie verlautet, ſtehen die Breslauer Neueſten Nach-

richten, der frühere Breslauer GeneralAnzeiger ein politiſch
farbloſes Organ mit dem Stinnes-Konzern wegen
Uebernahme in Verhandlungen. Auch ein anderes, bisher demo-
Aratiſches Breslauer Blatt ſoll die Abſicht haben, ſich mit
Stinnes zu vereinigen.

Der Stinnes-Konzern ſoll bereits Beſitzer von 64 Tageszeitungen
ſein; um ſo notwendiger ſſt, daß die Arbeiter tatkräftig für
den Ausbau ihrer Preſſe wirken!

Die preußiſche Ve iſt i einem Märchenf geworden. Werei Vant, n ä e ber alen Ver

einer neuen Verzögerung herhalten.

S e ſetzte im Anſchluß an Anträge der Deutſchnationalen und des

Die preußiſche Verfaſſung.
faſſung vergangen und iſt die zum Zwecke der Beratung einer
neuen Verfaſſung zuſammenberufenen Preußiſche Landesverſamm-
lung immer nicht mit dem Entwurf einer neuen rin Ver
faſſung fertiggeworden. Unſer Parteigenoſſe Roſenfeld hat
deshalb im c gegen die Regierungsparteien inPreußen den wohlberechtigten Vorwurf erhoben, daß ſie die Ver
ung ſabotierten. Wie ſchwer dieſer Vorwurf vor allem die
Sozialdemokratiſche Partei getroffen hat, h daraus hervor, daß
nunmehr der amtliche Preſſeapparat in Bewegung geſetzt wird,
um die Geſchichte der preußiſchen Verfaſſung noch einmal auf-
wen mit dem Ergebniſſe, daß dadurch für jeden einwandfrei
lar wird, wie die preußiſchen Regierungsparteien abſichtlich das
zuſtandekommen einer neuen preußiſchen Verfaſſung verhinderthaben Nach der Darſtellung der preußiſchen Regierung lag der
Verfaſſungsentwurf bereits im Januar 1019 ferti
arbeitung vor. Damals entſchloſſen ſich aber die Regierungs
parteien, den Entwurf ſolange zurückzuſtellen, bis in Weimar die
Reichsverfaſſung fertig beraten ſei. Zwar hatte in Bayern. in
Baden, in Württemberg ſich niemand um die Beratung der Reichs
verfaſſung bekümmert, ſondern jeder Staat ſeine Verfaſſung ſelb
tändig unabhängig von der Reichsverfaſſung fertiggeſtellt, aber in

reußen, wo man eine Verſchleppung der Verfaſſungsberatung
wünſchte, war der Vorwand den Regierungsparteien willkommen.
Der Genoſſe Roſenfeld ſtellt übrigens feſt, daß noch im März 1919
der preußiſche Miniſterpräſident Hirſch erklärt hat, daß die Ver
faſſung in wenigen Wochen unter Dach und Fach gebracht ſeinwürde. Da ſchon im März 1919 erſichtlich war. de die Reichs
verfaſſung nicht in wenigen Wochen fertiggeſtellt ſein werde, alſo
niemand glauben konnte, daß man auf die Erledigung der Reichs
verfaſſung werde warten können, ſo iſt damit bewieſen, daß dieſe
Ausrede erſt nachträglich von den preußiſchen Regierungsparteien
zur Verſchleierung ihrer Verfaſſungsſabotage erfunden iſt.
kam es, daß die Preußiſche Landesverſammlung in die Sommer-
ferien ging, ohne an den Verfaſſungsentwurf auch nur heran
zutreten, aber auch nach ihrem Zuſammentritt ging der Ver
faſſungsentwurf nun nicht etwa an die Landesverſammlung, ſon
dern jetzt erſt begann Herr Heine die Vorverhandlungen mit den
Koalitionsparteien, die ſich ſeltſamerweiſe ſo ſchwierig geſtalteten,
daß die Verfaſſung noch immer nicht an die Landesverſammlung
kommen konnte. Selbſt der Kapp-Putſch muß zur Entſchuldigun

Die Fülle der Ausreden vn
die Aufrollung dieſer geſchichtlichen Tatſachen beweiſt aber nur.
wie ſchuldig die Regierungsparteien ſich in dieſer Frage fühlen.
Sie ſind es geweſen, die das Zuſtandekommen der preußiſchen
Verfaſſung bis heute verhindert haben und ſie ſcheuen ſich nicht,
nunmehr den Verſuch zu machen, die Verantwortung auf unſere
Partei abzuſchieben, die jetzt an dem Verfaſſungsentwurf ernſte
und ſachliche Kritik zu üben hat.

Der Verfaſſungsansſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
trat am Mittwoch ohne Generaldebatte unmittelbar in die Be
ratung der einzelnen Paragraphen der Verfaſſung ein. Beim

ur Be

Berichterſtatters Dr. Berndt (Dem.) eine längere Debatte dar-
über ein, ob Preußen ausdrücklich als Republik bezeichnet werden
ſollte, oder ob die Bezeichnung „Freiſtagat“ unter Hinweis auf
Artikel 17 der Reichsverfaſſung genüge. Die Bezeichnung Repu
blik wurde ſchließlich mit den Stimmen der Sozialdemokraten
und Demokraten aufrechterhalten. Ein Antrag der Unabhängigen,
die Hohenzollern für alle Zeiten als abgeſetzt zu erklären, und die
Familiengüter zum Eigentum der Preuſitiſchen Republik zu
machen, wurde gegen die Stimmen der Unabhängigen abgelehnt,
da nicht nur die Mitglieder des Hauſes Hohenzollern. ſondern alle
Leute, die eiwa Herrſchaftsanſprüche auf Teile Preußens erheben,
durch die Feſtlegung der republikaniſchen Verfaſſung als erledigt
anzuſehen ſeien, und weil die Beſtimmung über die Familiengüter
augenſcheinlich dem Artikel 153 der Reichsverfaſſung widerſpricht.

Von ſeiten der Rechtsparteien wurde ein S la beantragt, der
den gegenwärtigen Gebietsſtend Preußens unter beſonderen
Schutz ſtellen und die Landesfarben ſchwarzweiß verfaſſungsmäßig
feſtlegen wollte. Die Anträge wurden abagelehnt, weil nach der
Reichsverfaſſung der Schutz der Ländergrenzen gegen das Ausland
lediglich Reichsſache iſt, und weil die aus Sozialdemokraten und
Demokraten beſtehende Mehrheit nicht durch verfaſſungsmäßige
Feſtlequng einer beſonderen Landesflagge gegen die Reichseinheit
und Reichsflagge zu demonſtrieren wünſche.

Die Beratung gedieh bis zum S 3 des Entwurfs, demzufolge
das Volk ſeinen Willen über die Stagatsangelegenheiten durch den

mung durchzudrücken,

um ſolche Umſätze handelt, bei denen die Entgelte hinter
n die ein Privatunternehmer für gleichwertige Da
überlaſſene Abgrenzung des Umfangs der Gegenſtände, die

Kunſtwerke wiedergeben. Privatkrankenhäuſer wurden von d
Herbergsſteuer aut enommen und die Steuerpflicht auf Sang,
torien beſchränkt. ie Vergünſtigung, daß der eigene Verbrauch
erſt am luſſe des Jahres geſchätzt werden darf, wurde auf alle
land wirtſchaftlichen Unternehmer ausgedehnt.

„Ein Experiment, von dem niemand weiß, ob es glückt“
das iſt das Urteil des Reichsfinanzminiſteriums über dieſen
Wechſelbalg. Schärfer kann die Pfuſcharbeit der bisherigen Koali-
tionsregierung und der Nationalverſammlung unſeligen Ange-
denkens auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung nicht gekenn-
zeichnet werden. Wie der Bericht über die Reichsratsſitzung zeigt,
wiſſen die Väter des Wechſelbalges kaum, was ſie mit ihm an
fangen ſollen.
Stümperei, wenn die Sache nicht ſo furchtbar ernſt wäre.

Die ſtudentiſchen Maſſenmörder
von Thal vor Gericht.

Vor dem Kriegsgerichte der ehemaligen 22. Diviſion in Marburg
begannen am Dienstag die Verhandlungen gegen die ſtudentiſchen
Maſſenmörder, die während der Märzkämpfe 15 unſchuldige Ar.
beiter aus Bad Thal i. Th. verſchleppten und ſie bei Mechterſtedt
heimtückiſch ermordeten. Angeklagt ſind 14 Studenten, zum großen
Teil ehemalige Offiziere. Die Anklage lautet auf rechts
widrigen Waffengebrauch in Verbindung mit Totſchlag. Ez
iſt ſelbſtverſtändlich, daß man dieſem „beſſeren“ Mördergeſindel
ihren offenkundigen Maſſenmord in einen bloßen „Totſchlag'
um-rmildert. Und ferner iſt es auch nicht verwunderlich, daß man
dieſe Mordbuben vor ein Militärgericht ſtellt, obwohl ſie
Zeitfreiwillige ſind, Zeitfreiwillige nicht zur Reichswehr
gehören und infolgedeſſen Militärgerichte für ſie nicht zuſtändig
ſind. Was ſagt der Reichsjuſtizminiſter dazu, daß Studenten der
Zivilgerichtsbarkeit entzogen werden?

Die Angeklagten gaben an, die Arbeiter ſeien „auf der Flucht“
erſchoſſen (man kennt das! Red. erſt ſei einer, dann zwei wertere
und ſchließlich plötzlich wie auf Kommando ſeien alle ausgeriſſen,
Die Leichen der Erſchoſſenen blieben an Ort und Stelle liegen,
und die Herren Studenten eilten weiter, um den Anſchluß an das
Vataillon nicht zu verpaſſen. Die ganze ſtudentiſche Mördergeſell-
ſchaft wird es ſchon verſtehen. ſich herauszureißen. Sie haben ja,
da ſie trotz ihrer Mordtaten nicht verhaftet wurden, Zeit und
Gelegenheit genug gehabt, eine regelrechte Lügengemeinſchaft zu

ſtrafbar, ſondern vielmehr noch Anerkennung verdienen.
Wenn aber das Gericht ſie auch freiſprochen ſollte, die Oeffentlich-
keit ſpricht ſie ſchuldig denn dagegen, daß die Ermordeten auf der
Flucht erſchoſſen wurden, ſpricht ſchon allein die Tatſache, daß ſie
alle Kopfſchüſſe hatten und die Geſchoſſe zum Teil von
vorn eingedrungen waren. Ueberdies herrſchte, als die Tat ge-
ſchah. dichter Nebel, und es wird außerhalb der Kameradengerichte
kaum Menſchen geben, die es als rein zufällig betrachten, daß di
Getöteten alle direkt in den Kopf getroffen wurden.

Wir werden auf den Prozeß und ſeinen Ausgang noch zurüd
kommen.

Die Reichsſchulkonferenz.
Am ſechſten Tage der Verhandlungen der Reichsſchulkonferenz

in Berlin wurden die r der Ausſchüſſe fort-geſetzt. Der Ausſchuß für Auslandsſchulen tagte unter
dem Vorſitz des Realgymnaſialdirektors Dr. Söhring vom
Auswärtigen Amte. Berichterſtatter war Direktor Dr. Goeſter
(Antwerpen), jetzt in Kammin in Pommern. Die Mitglieder des

von ihm gewählten Landtag kundgibt. Es ergab ſich Ueberein-
ftimmung im Ausſchuß darüber, daß dieſer varlamentariſche
Abſolutismus nicht zugelaſſen werden ſolle, ſondern daß alle ver
faſſungsmäßigen Organe als Träger des Volkswillens gelten
ſollen und Volksbegehren und Volksentſcheid auch in
die preußiſche Verfaſſung einzufügen ſeien.

Ein Steuer-Angeheuer.
Zu den „Errungenſchaften“ der Kriegszeit gehört auch die

Umſatzſteuer. Wir haben bei früheren Beſprechungen bereits
gezeigt, daß beſonders dieſe Perle der nach Erzberger von „ſo-
zialem Geiſte“ beſeelten neudeutſchen Steuergeſetzgebung eine un-
geheure Belaſtung des Wirtſchaftslebens und der Maſſen des Vol-
kes bringt. Je mehr man ſich aber jetzt mit der Erhebung dieſer
Steuer beſchäftigt. deſto mehr Schattenſeiten weiſt ſie auf. Es
zeigt ſich, daß dieſes Monſtrum einer Steuer rein techniſch faſt un
durchführbar iſt. Jn ſeiner letzten Sitzung hat ſich der Reichsrat
mit dem äußerft umfangreichen Entwurf über die Ausführungs-
beſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz beſchäftigt. Dabei wurde
feſtgeſtellt, daß ein Exemplar dieſes Entwurfes auf nicht weniger
als 100 Mk. zu ſtehen kommt. Die Materie war ſo ſchwierig, daß
erſt jetzt, ein halbes Jahr nach der Veröffentlichung des Geſetzes,
die Ausführungsbeſtimmungen fertiggeſtellt werden konnten. Der
Ausſchuß hat darüber in vier Sitzungen beraten und nochmals
alle Bedenken erwogen, die gegen das Umſatzſteuergeſetz im ganzen
ſchon früher geäußert worden ſind. Jnsbeſondere wurde geltend
gemacht, im Publikum werde man beim beſten Willen die Vor-
ſchriften nicht verſtehen können, ihre Durchführung wäre unmöglich
und würde zu unerträglichen Härten führen. Die überlaſteten
Steuerbehörden würden keine Kontrolle üben können, ſo daß die
Ausführungsbeſtimmungen größtenteils auf dem Papier ſtehen
bleiben würden. Das Reichsfinanzminiſterium vertrat demgegen-
über den Standpunkt, daß es ich um ein Experiment handle, von
dem niemand wiſſe, ob es glücken werde. Man müſſe abwarten,
wie die Beſtimmungen in der Praxis wirken würden und ſich eine
Nachprüfung in vielleicht ſchon vier bis fünf Monaten vorbe-
halten. Der Verſuch aber müſſe gemacht werden. Die Ausſchüſſe
des Reichsrats haben ſich beſtrebt, Härten zu mildern und das
Verfahren tunlichſt zu vereinfachen. Jhre Bemühungen ſind aber
zumeiſt am Widerſtand des Reichsfinanz miniſteriums geſcheitert.

fo daß es nur möglich geweſen iſt, z. B. für die wiſſenſchaftlichen
und künſtleriſchen Produktionen einige Erleichterungen einzu-
führen. Auch dieſe ſollen bekanntlich der Luxusſteuer unterliegen,
die aber in dieſem Falle nicht abgewälzt werden kann. Das
Finanzminiſterium hat darauf vertröſtet, daß im neuen Reichstag
gerade dieſer Punkt weiter verfolgt werden ſolle. Von den Be-
ſchlüſſen der Ausſchüſſe iſt u. a. zu erwähnen, daß für Betriebe von
Gemeinden, von Ländern und des Reiches Steuerfreiheit gelten
ſoll für alle Leiſtungen, die regelmäßig mit dem Betriebe ver-
hounden ſind, alſo z. B. für den Verkauf von Koks und Teer durch
die Gasanſtalten. Ein Antrag Preußens, die Staats und Ge-

papiers erfolgen werde.

meindetheater von der Umſatzſteuer zu befreien, ſcheiterte am
Widerſpruch des Finanzminiſteriums. Es gelang nur, eine Beſtim-

Ausſchuſſes, unter denen ſich Vertreter aller Schulgattungen ſowie
ahlreicher, für das Auslanddeutſchtum wirkenden Verbände beanden, nahmen in größter Einmütigkeit neun Leitſätze an, von

deren Befolgung eine reiche Förderung des Auslandſchulweſens
erwartet werden darf.

Nachmittags traten die Vorſitzenden der Ausſchüſſe zuſammen,
um über den Stand der Beratungen zu berichten. wurde feſt
geſtellt, daß die meiſten Ausſchüſſe ihre Arbeiten abgeſchloſſen
hatten, ſo daß am morgigen Sitzungstage mit der Berichterſtattung
über die Ausſchußarbeiten im Plenum begonnen werden kann.

Gegen die wucheriſche Papierpreiserhöhung.
Den Münchener Neueſten Nachrichten wird aus zuverläſſiger

Berliner Quelle mitgeteilt, daß ab 1. Juli abermals ein nam-
hafter Zuſchlag auf den Preis des Zeitungs-

Das Blatt erwartet den ſchärfſten
Widerſtand der deutſchen Zeitungswelt.

Jn der Münchener Poſt wird zur Selbſthilfe gegen die angekün
digte neue Erhöhung des Zeitungspapierpreiſes aufgerufen. Der
Verein bayeriſcher Zeitungsverleger, der Deutſche Buchdruckerrer
ein und die Verbände der graphiſchen Angeſtellten werden aufgefor-
dert, zu jedem geeigneten Selbſthilfemittel zu greifen, um
wenigſtens für Bayern eine neue Papierpceiserhöhung zu verhin-
dern.

Deutſche Arbeiter für Rußland?
Stockholm, 16. Juni. Nach Meldungen aus Moskau haben

et 100 000 deutſche Arbeiter der verſchiedenſten Berufe
reiterklärt, nach Sowjetrußland überzuſiedeln. Zu dieſem Zwede

iſt eine Abordnung des Volkskommiſſariats für Arbeiten nach
Deutſchland entſandt, um den Vertrag mit den Vertretern dieſer
Arbeiter abzuſchließen und Mittel und Wege ihrer Beförderung
nach Rußland ausfindig zu machen. Vorbedingung für ihre An
nahme in volſchewiſtiſche Dienſte iſt ihre Zugehörigkeit zu einer
Arbeiterorganiſation und die Annahme der ruſſiſchen Staats-
angehörigkeit.

Wir geben dieſe der bürgerlichen Preſſe entſtammende Meldung
mit allem Vorbehalt wieder.

Die Frauen als Wählerinneu.
Wie in verſchiedenen anderen Orten iſt auch in dem Schwarz-

waldſtädtchen Hasbach nach Geſchlechtern getrennt zur Reichs
tagswahl abgeſtimmt worden. Unter den für die ſechs Parteien
abgegebenen Stimmen ſind die eingeklammerten Zahlen die von
der weiblichen Wählerſchaft ſtammenden Stimmen:

Hentrum 900 (522)Rechtsſozialiſten 296 ((76)
Ungbhängige 162 53Demokraten 130 (45Volkspartei 82 (37)Deutſchnationale 22 (14)

Von 910 wahlberechtigten Frauen ſtimmten 742 ab, von den
759 wahlberechtigten Männern 650. Jm übrigen zeigen auch dieſe
ahlen deutlich, daß die Frauen reaktionär, d. h. in dieſem

Falle überwiegend nach den Anweiſungen der Zentrums

pfaffen gewählt haben. 4

daß Steuerfreiheit die StaatGemeinden unterhaltenen Theater Wirken ſo ſo c e.

nen

ergielt. Beſonders ſchwierig war die dem Reick ra

Luxusſtener unterliegen ſollen. Hier ſind einige Milderunger ſt er
folgt. z. B. wurden Taſchenfeuerzeuge ausgenommen, weil W ſi
ſchon der Zündwarenſteuer unterliegen, ebenſo Photographien, d

Man könnte ſich totlachen über eine derartige

bilden und werden nun vor dem Militärgericht den ſchlüſſigen
Beweis zu erbringen wiſſen, daß ſie für ihre Heldentaten nicht
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Der Bundestag der techniſchen
r Angeſtellten und Beamten.

Am 2. Tage hielt Aufhäuſer (Berlin) ein Referat überDie freie Angeſtellten und Febe ter rer
Er führte aus: Die freie Angeſtelltenbewegung iſt gewiſſermaßen
er kleine Bruder der freien Arbeiterbewegung. Wir ſind aber
etzt in den Zeitpunkt eingetreten. wo wir uns auf eigene Füße
tellen müſſen. Die Arbeiterbewegung hat viele Kämpfe und
tadien durchgemacht, die uns noch bevorſtehen. Für die freie

Angeſtelltenbewegung treffen, beſonders in der Frage der Tattik,
icht immer die n Bedingungen zu, wie bei der Arbeiter

bewegung. Die Arbeiter verſtehen uns darum leider oftmals
icht, jedoch kommen wir uns auch in dieſer Beziehung näher.

Die Angeſtelltenorganiſationen, ganz beſonders aber die tech
haben bei den Unternehmern ſtarke Wideriſchen Angeſtellten,

rwachen der Angeſtellten ihre Profitwirtſchaft in größere Gefahr
ebracht wird als durch die Erſtarkung der Arbeiterbewegung. Wir
ilden daher eine ſtarke Macht und verlangen als ſolche anerkannt
zu werden. Einen ſchweren Kampf haben wir auch mit der Preſſe
u führen, die verſucht, die m r durch falſche

Berichte zu diskreditieren. eider wird gerade dieſe Preſſe noch
ron den Angeſtellten geleſen. Wir werden energiſche Gegenmaß-
nahmen ergreifen müſſen.

Seit Beſtehen der beiden jetzt im Bund vereinigten Techniker-
re bände haben ſie klar erkannt, daß ſie nichts gemein haben können
mit den Harmonieverbänden, weil ſie wiſſen, daß es eine Ver-
bindung zwiſchen Kapital und Arbeit nicht geben kann. Seit dem
Leſtehen der Afa 1917 wußten wir, daß nach dem Kriege eine ſtarke
Koalition der freien Angeſtellten vorhanden ſein würde.
baben deshalb ſchon während des Krieges viel klare Arbeit in der
Afa gelciſtet, damit unſere Kollegen jetzt den Kampf gegen die
Kapitaliſten leichter aufnehmen können. Unſer Ziel iſt jetzu
meinſam mit dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund, mit
dem Deutſchen Beamtenbund, die Säule zu bilden, an dem die
Macht des Kapitalismus zerſchellen muß. Darum müſſen alle
Arbeiter-, Angeſtelllen- und Beamtenorganiſationen in allen
grundlegenden Fragen des Klaſſenkampfes bei voller Wahrung
der Selbſtändigkeit zuſammengehen. Der Aufbau unſerer Orpani-
ſationen nach Jnduſtriegruppen hat ſich bewährt und be
ſonders die Erfaſſung der Betriebsräte leicht er-
möglicht. Wir werden uns deshalb auch nicht von der Zentrale
er Betriebsräte von der uns zuſtehenden Arbeit abbringen laſſen.

ller Länder Fühlung nehmen. Es liegt dies nicht allein im
Intereſſe der Angeſtelltenbewegung, ſondern ganz beſonders auch
im Jntereſſe des Wiederaufhaus der deutſchen Wirtſchaft. Dazu
iſt aber auch notwendig daß ſich die Angeſtellten grundſätzlich

vir in die ſozialiſtiſche Planwirtſchaft kommen. Unſere An-
zeſtelltenbewegung fteht in engem Zuſammenhang mit der geſam-
ten Volfswirtiſchaft. Die Sozialiſierung bedeutet Planwirtſchaft
zum Wohle der Allgemeinheit. Wir müſſen darum aber auch als
Angeſtellte den Mut haben, uns nach außen hin zum
Sozialismus zu bekennen. Die Unternehmer legen jetzt
ganze Jnduſtriezweige ſtill weil ſie nicht profitabel genug er-
ſcheinen. Dies geſchieht zu einer Zeit, in der ein großer Waren-
hunger im Volke beſteht. Wenn wir alſo zur Planwirtſchaft
ommen wollen, dann müſſen wir uns auch programmatiſch dahin-

gehend feſtlegen, daß die ſchöpferiſche Arbeit unſerer Jngenieure,
hemiker, Architekten und Techniker in Zukunft nicht nur Kapital-
enten ſchaffen, ſondern der Geſamtheit des Volkes Glück und

Wohlfahrt bringen. Das ſei das Bekenntnis unſeres Bundes als
reie Gewerkſchaft. (Starker, langanhaltender Beifall.)

Jm Anſchluß an das Referat wurde folgende
Entſchließung

s Bundekvorſtandes gegen zwei Stimmen angenommen:
„Organiſation und Programm der freigewertſchaftlichen

Angeſtellten- und Arbeiterbewegung.
Der feſte Wille zum erfolgreichen wirtſchaftlichen Befreiungs-

kampfe aller Kopf- und Handarbeiter läßt es dringend geboten
erſcheinen, die auf dem Boden des unüberbrückogaren
Gegenſatzes zwiſchen Kapital und Arbeit ſtehenden
Angeſtellten und Beamten zu enger, ſtändiger Gemeinſchafts-
arbeit zu vereinigen.

Der Vundestag begrüßt deshalb das in den Kämpfen vom
März 1920 erprebte Bündnis zwiſchen dem All-
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund und der
Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenver-
bände. Er beauftragt den Bundesvorſtand, die zur Schaffung
einer feſtgefügten Rahmenorganiſation der frei gewerkſchaftlichen
Angeſtellten- und Arbeiterbewegung erforderlichen Maßnahmen
ünter Aufrechterhaltung der organiſatoriſchen Selbſtändigkeit
der Afa zu treffen. Die Eingliederung der Beamten-

d

8

bewegung in die große, einheitlich gerichtete
Arbeitnehmerbewegung iſt anzuſtreben.

Zur Steigerung der gewerkſchaftlichen Aktionskraft innerhalb
der einzelnen Jnduſtrie- und Gewerbezweige und zur zweck
mäßigen organiſatoriſchen Zuſammenfaſſung der Betriebs-i856

und Angeſtelltenräte iſt der einbeitliche Ausbau dertelle Jnduſtrie-(Fach) gruppen in der frei gewerkſchaftlichen Angeſtell-

le) ten- und Arbeiterbewegung notwendig und beſchleunigt durch
zuführen. Jede Sonderorganiſation der Betriebsräte außer

3l1. halb der Gewerkſchafisbewegung iſt abzulehnen.
Zur Erreichung ihrer Zwecke einer durchgreifenden
Beſſerung der wirtſchaftlichen und ſozialen Lage aller vom Er
trag ihrer Arbeitskraft Lebenden, dürfen ſich die freien Gewerk-
ſchaften nicht auf eine engherzige beruflich abgegrenzte Inter
eſſenvertretung ihrer Mitgliedſchaften beſchränken. Sie müſſen
vielmehr zum Brennpunkt des ſozialen Befrei-
ungskampfes der geſamten aufſtrebenden Ar-
beitnehmerſchaft werden, um die verfaſſungsmäßige Um-
bildung der heutigen rein privatkapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung in eine von dem Grundſatz der Bedarfsdeckung ge
tragene vergeſellſchaftete Wirtſchaft herbeizuführen.“

Ueber die Frage:
Internationale Gewerkſchaftsbewegung und Maifeier

entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte. Jn namentlicher Ab
ſtimmung wurde zu dieſem Punkt mit 98 gegen 28 Stimmen eine
Entſchließung angenommen, die beſagt, daß die wirtſchaft
liche Befreiung der Angeſtellten ein Werk ſei, an dem auch die Be
rufsgenoſſen wie die geſamten Arbeitnehmer aller Kulturſtagaten
beteiligt ſind. Aus dieſer Erwägung heraus ſpreche ſich der
Bundestag für die Schaffung weiterer internationaler Kartell-
beziehungen aus. Weiter beſagt dieſe Entſchließung, daß die An-
erkennung des 1. Mai als Weltfeiertag der Arbeit der Solidarität
der Arbeiter und Angeſtellten beſonderen Ausdruck verleiht. Es ſei
deshalb die Teilnahme der Vundesmitgliederanden

Laidemonſtrationen gebotenUeber die nächſten Forderungen des Bundes an die Geſetzgebung

hielt dann das Vorſtandsmitglied Hendeler Berlin einen
ausführlichen Vortrag Jn einer dazu vorliegenden Reſolution
wird der Ansban der Koalitionsfreiheit zu einem unbedingten
Koalitionsrecht, einheitliches Beamten- und Angeſtelltenrecht. die
Schaffung von einheitlichen Arbeitsgerichten uſw. gefordert. Auch
dieſe Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.

Gegen den Regierungsentwurf zu einer neuen „S ch lich
tungsordnung'“ wendet ſich mit aller Schärfe eine von A M.
Schmidt (Verlin) eingebrachte und vom Bundestag einſtimmig

angenomme riſchließung. dWeiter den hen Ausſchuß für Sozialvpolitik empfohlenen

Anträge und Entſchlicßungen angenommen. Eine dieſer Ent-
ſchließungen richtet ſich gegen die Techniſche Nothilfe“. Sie beſagt,
daß der Bundestag im Streikrecht aller Arbeitnehmer ein ungan
taſibares Grundrecht erkenne. Jn Wahrung der elementarütch

r

zände zu überwinden. Die Unternehmer ſehen eben, daß durch das P

Wir f

Wir wollen aber auch internationagal mit den Angeſtellten

zum Klafſenkampf bekennen denn nur dann können

gewerkſchaftlichen
grundſätzlich ab
und Gewerkſchaften überlaſſen bleiben, bei

r muß t die „Techni Nothillehnt werden und r r
kommende fenn

Leiſtung von Notſtandsarbeiten ſelbſt zu
treffen. Der Bundestag ſtellt unter Proteſt feſt, die von der
Afa bereits im November 1919 beim Reichsarbeitsminiſter be
antragten Verhandlungen über die Auflöſung der „Techniſchen
Nothilfe“ bis zur Stunde verſchleppt worden ſeien.

um Schluß der Tagung beſchäftigte ſich der Bundestag mit der
Wahlordnung für die Wahl des Bundesvorſtandes.

Verbanudstag der Buchdrucker.
Erſter Verhandlungstag. Nachmittagsſitung.

Die Ausſprache eröffnet Kotte (Berlin, Oppoſition). Die
gegenwärtige Miſere habe ihren Ausgang genommen von einer

olitik, die wir nicht r können. Redner geht ein auf den
Burgfrieden während des Krieges und auf das Verhalten der Ge
werkſchaften die die Maſſen an das Meſſer des Militarismus lie-
ferten. Auch die Palitik der Gewerkſchaften nach dem Krieg ſei für
das Proletariat ſchädlich geweſen. Die Arbeits gemeinſchaft habe
zur Preisgabe der Revolution geführt. In dem Bericht des Ver-
bandsvorſtandes werde immer nur die Tätigkeit der Führer hervor
gehoben, von den Maſſen jedoch, die das Fundament der Organi-
ſation bildeten, ſei wenig die Rede. Jn dem Betriebsrätegeſetz er
blicken wir ein Mittel zur Strangulierung der Arbeiterſchaft.
(Widerſpruch.) Seit dem 9. November habe ſich nichts geändert.
Es ſei zu bogrüßen, daß die Regierung die geſetzſiche Anerkennung
des Tarifvertrages abgelehnt habe. Hätte es die Regierung nicht
getan, ſo hätten wir es tun müſſen. Der Nürnberger Gewerk
ſchaftskongreß habe dem Zeitſtrom nicht Rechnung getragen. Wir
ſind mit der Art der Vertretung auf dem Kongreß nicht einver-
ſtanden. Wir verlangen Wahl der Delegierten durch
Urwahl und nicht einfach die Beſchickung der Kongreſſe durch die
Jnſtanzen. Der internationale Buchdruckerkongreß war beſcelt
von allgemeinem Buchdrucker-Korpsgeiſt, die Verſammelten waren
allzumal Sünder. (Widerſpruch.) Die Redaktion des Korreſpon
dent habg Ermahnungen zur Rückkehr zu den ſozialiſtiſchen Grund-
ſätzen während des Krieges abgelehnt. Wenn man poſitiv arbeiten
wolle, ſo ſei notwendig die Niederreißung aller nationalen Schran-
ken. Der Graphiſche Bund ſei nicht von ungefähr gekommen. ſon-
dern er habe ſeine ganz beſtimmten Urſachen. Weil die graphiſchen
Arbeiter nach dem induſtriellen Zuſammenſchluß verlangten, muß-
ten die Schleuſen geöffnet werden, um die Bewegung in das rechte
Vett zu leiten. Die Zeitungsverbote haben die Organiſation nicht
in dem Maße in Bereitſchaft gefunden, wie es notwendig geweſen
wäre. Redner betont die Not wendigkeit des Käte-
ſyſtems und begaründet die Tätigkeit der Oppoſition. Er legt
eine PVeſolution zum Vorſtandsbericht vor, in der die Tätigkeit der
leite den Organe des Verbandes während des Krieges und nach dem

8. November 1918 verurteilt wird.
Die Entſchließung zum Vorſtandsbericht.

„Die Generalverſammlung verurteilt die während des Krieges
und nach dem 8. November 1918 eingenommene Haltung der
leitenden Organe unſeres Verbandes. Der Burgfrieden war
lediglich zu dem Zweck geſchaffen, die Arbeiter leichter in den
Chauviniswus hetzen zu können und die Durchführung der
Kriegspolitik der herrſchenden Militärpartei ungeſtört vor ſich
gehen zu laſſen.

Der Burgfrieden wurde zum Grab der Stimme der Vernunft.
Der Burgfrieden zerriß die Fäden der Jnternationale.
Der Burgfrieden förderte die Raub- und Profitſucht der Nutz-

nießer des Krieges zügellrs.
Die Verelendung der Buchdrucker insbeſondere während

des Krieges iſt die Frucht des Burgfriedens, indem die Organiſa-
tionsleitungen vom Vorſtand über den Korreſpondenten hinweg
bis zum kleinſten Ortsvereinsvorſitzenden hinab jede Bewegung
auf dem Gebiete der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe als nicht im
„vaterländiſchen“ Jntereſſe liegend ängſtlich vermieden haben,
während das Unternehmertum ungeſtört die ausgemergelten Ar-
beiter ausbeuten konnte.

Die Generalverſammlung erblickt in der Tätigkeit und Förde-
rung der von dem Gewerkſchaftsbund an Stelle des Klaſſen-
kampfes betriebenen wirtſchaftsfriedlichen Regelung des Ar-
beiterrechts der Arbeitsgemeinſchaft, die in ihrer Konſequenz die
Fortſetzung der Tarifgemeinſchaft der Deutſchen Buchdrucker be
dentet, eine Tänuſchung der Arbeiter in bezug auf die Befreiung
derſelben vom kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem, d. h. von der
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen.

Der Gang der politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſe hat

die J die

inzwiſchen gezeigt, daß die Arbeiter auf ſich allein angewieſen
ſind, wenn ſie ernſthaft an die Beſeitigung all der unerträglichen
Zuſtände, wie ſie ſich in der Profittreibjagd der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe verkörpern, ans Werk gehen.

Die Aufgabe der leitenden Organe des Verbandes beſteht in
enger Fühlungnahme mit den Mitgliedern, in der Förderung des
Selbſt und Mitbeſtimmungsrechtes derſelben in allen Fragen
der Neugeſtaltung wirtſchaftlicher und organiſatoriſcher Natur
und in der ſozialiſtiſchen Erziehung zu Klaſſenkämpfern.

Der autokratiſche Charakter der leitenden Organe
hat einer wirklichen Demokratie im Verbande Platz zu machen,
dann erſt wird die Organiſation Wollen und Willen der Mit-
glieder nach innen wie nach außen veranſchauſichen.“

Pieczyk (Hamburg) erklärt, die Hamburger Kollegenſchaft
ſei über das Abkommen Ullſtein-Seitz entrüſtet geweſen. Die
Organiſationen müßten ſich am Reichswirtſchaftsrat beteiligen.
Bei den Streiks müßten klare Parolen herausgegeben werden. Aus
dem Betriebsrätegeſetz laſſe ſich viel herausholen.

Seitz (Berlin): Bei den Zeitungsverboten müßte in kommen
den Fällen der Allgemeine Gewerkſchaftsbund entſcheiden.

Hilger (Leipzig. Ovpoſition): Bei dem KappPutſch habe die
Arbeits gemeinſchaft gänzlich verſagt. Die Unternehmer haben jetzt
den Tarif gekündigt und auf den einzig möglichen Standpunkt,
nämlich den des Kampfes geſtellt. Redner geht ausführlich uf
die Verhandlungen, die Leipziger Kollegen während des Verbotes
der Leipziger Volkszeitung durch die Roske- Regierung mit dem
Reichswehrminiſterium geführt haben, ein und kennzeichnet die
zweidentige Handlung des Berliner Gauvorſtandes Maſſini. Jn
der Oeffentlichkeit trete der Korreſpondent und die Verbandsleitung
für die Preßfreiheit ein und hintenherum arberte man anders.

Seit (Berlin): Vom Verbandsvorſtand ſind keinerlei Vor-
ſchläge an das Reichswehrminiſterium gemacht worden.

Maſſini (Berlin) weiſt die von Hilger vorgebrachten An
ſchuldigungen zurück.

Barbknecht (Berlin. Oppoſition): Man hat ein Stichwort
gegen die Oppoſition gefunden indem man ſagt: zur Oppoſition
gehörten nicht die erfahrenen Gewerkſchaftler. Jm Gegenteil.
Jnnerhalb der Oppoſition ſeien die energiſchſten und tüchtigſtenGewerkſchaftler vertreten. Die Arbeits gemeinſchaft habe vor allem
während des Krieges verſagt und die Kollegen hätten ein Hunger-
daſcin geführt. Man habe Verſammlungen wranſtaltet zur beſſe-
ren Papierbelieferung der bürgerlichen Preſſe. Aber nichts ſei ge
tan worden gegen die Lehensmittelnot.

Jeichnungen für die Kriegsanleihe und weiſt darauf hin, daß das
Retriebsrätegeſetz bereits ſest ſeine Opfer ſordere. Wir führen den

nit Wo wares die Buchdrucker bayeriſchen Ber
bei den Streifs während des Krieges. Redner proteſtiert gegen die getreten.

und lebhafter auf die Tarifgemeinſchaft ein und rechtfertigt die Wecitt des Ve svorſtandes.

Böttcher (Leipzig, Oppoſition): Kollege Albrecht (Köln) habe
in ſeinen Ausführungen bei einem Teil der amweſenden Delegier-
ten die nationaliſti nſtinkte geweckt und der Vertreter der

riſchen abe in unerhörter Weiſe ſein Gaſtrecht
aucht. Redner iſt bei dem einſetzenden Tumult längere Zeit

lich.) Nach längerer Pauſe fährt er fort: Sowohl in
dem Vorſtandsbericht wie auch im der Debatte ſeien die Zuſammen
hänge der Kämpfe des Buchdruckerverbandes mit den geſellſchaft
lichen Erſchütterungen unſeres Wirtſchaftslebens nicht gewürdigt
worden. Wenn wir mehr im Zuſammenhang mit den wirtſchaft
lichen Zuſtänden und ſozialen Erſcheinungen unſere Organiſations
fragen regeln, dann wird, der gute Wille vorausgefetzt, bei ſach
licher Auseinanderſetzung eine Verſtändigung auf dem Boden des
revolutionären Klaſſenkampfes möglich ſein. Es ſei die hiſtoriſche
Schuld der Gewerkſchaftsbureaukratie, daß ſie auch in der Revo
lution den Kampf mit vorrevolutionären Methoden führen wolle
Unter lebhaften Unterbrechungen zeigt der Redner die Verderblich
keit der Politik der Arbeitsgemeinſchaft umd Harmonieduſelei auf.
Der Kapp-Putſch habe zeigt daß der Verbandsvorſtand nicht ſeine
Auffaſſung den durch die Revolution bedingten Notwendigkeiten
angepaßt habe. Das habe ſich vor allen Dingen erwieſen bei der
Frage der ſogenannten Preßfreiheit und der Preſſeverbote während
der Kapptage. Die Situation ſei völlig zerfahren geweſen. Ein
Teil der Kollegen ſei der Meinung geweſen, es müßten alle Zei
rn ſtillgelegt werden, andere wieder waren der Auffaſſung, daß
die Arbeiterpreſſe erſcheinen müſſe. Dieſes verſchiedenartige Ver
halten ſei in ſeinen letzten Urſachen zurückzuführen auf die bürger-
liche Anſchauung über die Preßfreihrit überhaupt, wie ſie von der
Ver bandsleitung und vom Korreſpondent genährt werde. J
werde Sie vor eine Entſcheidung ſtellen, damit die Arbeiterſchaf
weiß, wie die Generalverſammlung des V. d. D. B. über die Unter
r Arbeiterpreſſe denkt. Redner legt die folgende Entſchließung über die Preßfreiteil vor

„Die herrſchende Klaſſe bedient ſich zur Behauptung ihrer ökonomiſchen Gewalt aller ihr zu Gebote ſtehenden Mittel. Sie
führt den Klaſſenkampf gegen das Proletariat nicht nur mit wirt
ſchaftlicher Sabotage, mit Ausſperrungen und den Mitteln des
Weißen Terrors, ſondern in hervorrogender Weiſe auch durch die
Fälſchung der ſogenannten öffentlichen Meinung in der Preſſe.
Die Schwerinduſtrie kauft nicht nur Wälder zur Papierverarbei-
tung, nicht nur Papierfabriken und Zeitungen, ſie kauft auch die
Leſer dieſer Zeitungen.

Die Beherrſchung der Produktionsmittel im Zeitungsgewerbe
durch wenige Kapitaliſten ift in Wahrheit die Aufhebung der
Preßfreiheit. Erſt die Enteignung des Großkapitals und die
Ueberführung der privatkapitaliſtiſchen Zeitnngsunternehmen in
geſellſchaftliches Eigentum bringt die tatſächliche Freiheit der
Preſſe. Der geſamte bürgerliche Preßapparat unterſteht den per
ſönlichen Jntrreſſen des Unternechmertums. Jn den Kämpfen
um die politiſche Macht iſt dieſe Preſſe der gefährlichſte Feind der'
Arbeiterklaſſe. Durch die lügneriſchen Erzeugniſſe der konter-
revolutionären Preſſe werden weite Kreiſe ungaufgeklärter Ar
beiter und der kleinbürgerlichen, ſchwankenden Mittelſchichten“
wider ihre eigenen Jntereſſen falſch berichtet. Dadurch wird die
gegenrevolntivnäre Preſſe zu einer Gefahr für die Revolution.
Dieſe Gefahr zwingt das Proletariat zu beſonderen Kampf
mitteln. Die Buchdrucker als die Vermittler gegenrevolutionärer
Druckerzeugniſſe haben der Revolution gegenüber wichtige Ver
pflichtungen.

Die 10. Generalverſammlung des V. d. D. B. beſchließt des

halb: 3Die Mitglieder des V. d. D. B. verweigern bei Ausbruch
vrfener revolutionärer Kämpfe die Herſtellung konterrevo
lutionärer Druckerzeugniſſe. Sie ſtellen nur die Zeitungen her,
die von den jeweils gewählten Kampfleitungen der Arbeiterſchaft
als maßgebendes Publikationsblatt gewählt wird.“

Unter Hinweis darauf, daß die verfloſſenen Wahlen die Prä
ludien zum kommenden Bürgerkrieg ſeien, forderte Böltcher im
Intereſſe der revolntionären Entwicklung eine klare Entſcheidung
und die Annahme ſeiner Reſolution. (Beifall und Widerſpruch.)

Seitz (Berlin) weiſt die Anſchuldigungen Böttchers gegen den
ungariſchen Vertreter zurück und betont, daß von einem Mißbrauch
des Gaſtrechts keine Rede ſein könne.

Hierauf erfolgt Schluß des erſten Verhandlungstages.

Notizen.
Das holländiſche Sozialiſtengeſetz. Die zweite holländiſche Kam

mer hat mit 56 gegen 15 Stimmen die Reſolution Troel-
ſtras, die dahin ging, die Beſprechungen über das AntiRevo
lutionsgeſetz aufzuſchieben, damit die Regierung noch Gelegenheit
habe, nähere Mitteilungen hierüber einzuziehen, abgelehnt.

Verhaftung polniſcher Arbeiterführer. Kowno, 16. Juni. Am
Sonntag wurden hier 17 Arbeiterführer wegen Verbreitung einer
kommuniſtiſchen Proklamation verhaftet, in der zum bewaffneten
Widerſtand gegen die Nationalverſammlung, zum Sturz der Re-
gierung und Uebernahme der Regierungsgewalt durch das Prole
tariat aufgefordert wird.

Attentat in Tokio. Amſterdam, 16. Juni. Ueber Nenwork
wird aus Tokio gemeldet: Auf den japaniſchen Miniſter-
präſidenten wurde ein erfolgloſer Anſchlag gemachk.
Der Täter, ein Japaner, wurde verhaftet.

Parteinachrichten.
Warnung vor Schwindlern.

Unſere Parteibureaus werden noch immer überlaufen, von ſo
genannten Ruhr-Flüchtlingen, die zum Teil reich mit Axs-
weiſen verſehen ſind. Bei näherer Prüfung hat ſich wiederholt
ergeben, daß es ſich um Schwindler handelt, die ſich dieſe
Ausweiſe auf irgendeine Weiſe verſchafft oder auch direkt gefälſcht
haben. Vor ſolchen Leuten ſei auf das nachdrückkichſte gewarnt.
Sie gehen nur darauf aus, die Parteikaſſen zu ſchröpfen und haben
weder mit der Partei noch mit den Abwehrkämpfen gegen den
Kapp-Putſch etwas zu tun. Es wird ſich empfehlen, nur an ſolche
Unterſtützung zu zahlen, die perſönliche Empfehlungen von bde-
kannten Parteigenoſſen vorzuweiſen haben. Beſonders ſei ge
warnt vor einem angeblich entlaufenen ruſſiſchen Gefangenen
Gobubowit ſch, der auch Papiere auf den Namen Sonowſky
aufweiſt; er hat Genoſſen in Kaſſel um 1400 Mk. und Kleider be
trogen. Der Mann gibt ſich als guter Kenner unſerer Partei
verhältniſſe. Er ſpricht ausgeprägt Jiddiſch.

Gewerkſchaftliches.

Bergarbeiterſtreik in Oberbayern.
Nach Meldungen aus München ſind die geſamten ober

garbeiter am Mittwoch in den Streik

Ausſperrung in Danzig.
Streik nicht um des Streikes willen, wir dürſen aber auch vor dem Die Schiffswerſt E. W. Kla wi tter in Dan e hat heute
Kampfe nicht zurückſchrecken. ſämtliche Arbeiter aus geſperrt. weil ſie der AnſichtAlbrecht (Köln): Man müſſe fich die Krſacher der Kriegs- iſt, daß der Betrieb ohne die Zimmerleute, die ſeit acht Tagen aus
politik vor Augen führen. Redner verteidigt fn längeren Ausfüh- ſtändig ſind, nicht aufrechterhalten werden kann. Daraufhin iſt
rungen mit den bekannten Argqumenten die
ſchaften wöhrend und nach dem Kriege und wei
der deutſchen Gewerkſchaften durch die
a Gebiet kin. Ex nebt unter teilweiſen leWaftem Widerſvruch!

Bolitif der

Veſatzungsbehörde im be- ſtand getreten.

Gewerk die Arbeiterſchaft der gleichnamigen Maſchinenfabrik, die von der
t auf die Schikanen Schließung des Werftbetriebes nicht berührt wird, in den Aus
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Me ompfohlen o Art proig wortéawerte Damennüſe a
ozluldemolr. Verein für
Hulle-Guallrelz. (löß9)

Donnerstag, den 17. Juni, abds. 7* Ahr,
im Volkspark, Burgſtr. 27 (großer Saal):

M
1675Es ſpricht

Cenorre Dr. Stern (Essenm).

ort S MNorgen, Freitag:

Croßerbull.

S m Te SolidaritätOrtsgruppe Ammendor
Sonntag. den 20. Junk,

im Drelerhaus und Gaſthof Radewell

20.8 i ungsfeskt,
beſtehend aus Kunſt- und Reigenfahren
unter Mitwirkung des Kunſtfahrers

Enaeaborger. Ferner:
Großes Garten-Konzert,
Blumenverloſung, Freiſchießen, Kegeln
und B. Gr oſzer Vall.
/23 Uhr: Großſze Korfſofahrt,

Abfahrt Schillerplag.
Zum Anusſchiehen kommen lebende Breiſe.

Erſter Preis: Ein Ziegenbock.
*788 Der Vorſtand.NB. Die Ortsgruppenleiter des 12. Bezirks werde
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Feroruf 1224
Leipatger Straße 88.

ruf

Die Serben Salume!
Senaationelles Küänstler Drama in 4 Akten.

Hauptdarrteller:

Ab woerygen!

Albert Steinröok.

in dem

Caria Forra.
Vorführung: 4.40 6.60 9.10 Uhr.

Paul Heidemann
köetlichen Lastspiel in 8 Akten

S. M. Der Reisencddel
Vorführung: 4.00 6.10 8 20 UWVhr.

eruruf 57383.

Maria Magdaleno!
Heute leteter Tag:

Der Fihw för Anet

A

III

lte Promenade 113.
Fernruf 5738.

Ab morgea!Das große lich
Monumental-Spielſilm in 1 Vorspiel and

6 Akten mit

Was zu viel ist, ist zu viel
Lustspiel in 1 Akt.

Die neuesten Wochenberichte!

Kurt Vospermann.
Vorführung: 4.20 6.30 8.50 Uhr.

lex Miche
Degehbten Alle unsere Sporial Fenater. 1695

Theater.

TcliohDeDie Erhtante
Posse i. Akt. v. H. Treller.

Gastuapiel von

In den IHauptrolhlen:
Paul Beekers u. u

Frita Thurm SHvare,

S Fritz Taurm-Shware.

Aaditheater
Freita „den 18. Juni,Anfang Ende ne

t Sonnabend e
Der Zigeunerbaron.

S lhalia- Theater.
Gaſtſpiel d. Stadttheater

Perſonals.
1686

e Sonntag den 20. Juniabends 7, Uhr

Beginn 4 Uhr.

Heute letater Tag:
Dio letate Galavorstellung des Cireue Wolfton!

i a

Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise bel vollem Programm
II. Platz 1 MK., I. Platz 2 Mk., Rang 3 Mk., Loge 4 Ax. einschl. Kartensteuer.

4
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S t per Rolle 4 AlK. lss2

S WVWünsch 4 Kap
r S Ladwig -Wacherer- Str. l.

1646

e Süßen 1630Heidelbeeren
e vom Faß, à Ltr. 6,mit Steuer, Gnpſen

e A. i Wörmlitorl C Straße z.e Telephon 1193
n

Zentrarerband Zimmer.
Sonnabend, den 19. Junt, abends 7 Uhr,

im Volkspark (Kolonnade):
h

m

h
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Tagesordnung:
kexanntgade er Verhandlunn mit dem Schüch-

turgzaunschuh, betrettend Unsere Lohntorderung.

1680 Der Vorstand
CChECCCOC.CGCGOGQGO

e. G. m. b. H.sonntag, den 27. un 1020, nachra. 3 vnr, e
in der Aula der Scohnlo za Rockwitz t

Ceneralversummlune.
Tagesordnung:

1. Geschüftsbericht S

2. Wahl der auearheidenden Aukfrichteratemitglieder. S
3. Bericht vom Unterverbandstage unter heronderer

Berücokaichtigung der nenen Steuergesetze.
4. Anträge nach 8 32 des Statuta.

Geuosaenschaſtliches.

Da diese Verzamm'ung besonders auſklärend S
wirken voll, ersnch n wir um recht zahblreiches er S
seheinen, auch der Frauen.

Der Aufalehtarat.
Wilhelm Herz, Vorsi: 2ender. 763

Zigaretten,
erstklassige deuteshoe Fabrikate, wiot
HWaldderf-Astoria Zubdan, Kosmos,

Lyra, Venldze, Kassato usw., ferner:

Zigarren und Rauchtabak
mnniſunmtnmtnniniminimtinnmeniithnnnnnunnnim
gibt nur an Wiederverkäuter ab zu
neuen Original-Tabrikpreisen,

Lagerbesesveh lohnend und erwünzeht

Wlheim Hüther, Halle C.

h e v
Preiswert und wirklich gut

kauft ederRakkee getza gehe Pfd 7501.600

Kukao garaptlert rein Pf. rur b50 1.600 R
Haferkukuo a Gualttat Pf. un 5501.450 M.
Schokolade f. deutsche 1 Tafel un 7,80 860 M.

III

edeten, zu einer Beſprechung 1 Udr im Gaſthof zur 5 Bl
Radewell zu erſcheinen. Die Bezirksleitung. e

Ein Abenteuer in 5 Akten.
In den Tanupirollen:

Friedrich Zelnik Fritz Schulz, der Lieblirg
von Halle

e einer größeren Telephonanlage;

munnm Heute jetzter Tage Falscher Start! nun

Wochentags auf allen Plätzen b s S Uhr phm.
x Kleine Preiao bei vollem Programm.

2. Platz I MK., 1. Platz B JſKk., Rang u. Part.- Loge 3 AK., W Loge 4 K.

Sonntnge und inlas Uhbr, i 4 Uhr.
e e tS ee

r 2
Wr 85 5 n w 1

F 9 te t J

ee St e z e

Halle-Kröllwite Taletraße 26 Telephon 2069.
A. Stolle, Garten hnaubretrieb,

Blumen für Verlosungen
liefert für Vereine und Gewerkschaften 1690

Strohhüte,Filzhüte a Mäützen

preiswert.
Mützen werden auch t bei

Kop1603 2 in R Std. Höhe. Wangen.55 SS8e rertilat Hekol da an
Garantie Unschädlieh.

Schurig, Steinweg 10.

Zugabe des Stoffes ſaub er
und preiswert angefertigt.

G. Schumaceher,
Kürſchnermeiſter,

dsberg.

*778

SW
2

Otto Bornccheln, à RA I, heut à zrummer Benjamin
Große Ulrichatraße 92/28. J

Hamſter- Kalb,
zidel- u. ziegenfeüe

wem Lelpzig,
Kuchengartenſtr. 5.

fauft

Einen älteren detrchaus ſelbänd gen. gelernten

Mechaniker,erfahren in Schwochſtromanlagen, zur Lnſtandtaltung

einenMotorensehiesser,
einige tüchtige lecreſher ſuchte m

n Städt. n vhee e e dn

ee bin un n PInmn

zekgoern eister,

Hausierer
Cesnene u Verkauf 4

ester
FKodtanver Anzanotolte

zu niedrigen Preisen. *753
Muster unentgeitlich

b S S Kotthus.
e e p.

welche gröbere wasserdi hte Zement-
giättp tzarbeiten gegen einen zu Ver-

einbarenden Preis anetänrt,
gesucht von

Wayss PFreytag A.
Male Suel Beyschlugstr. 2

Striekgarnee Weſen
S e. v 2078 r alle Farben. Rolle 415
Heine Wolle eenwarz. gr. 34 778 9 Meter n Farven RolleFeidenwolle We r prauno z 24*9 10 Heer Knopflechzeite Rolle

Relne Wolle Aenwarz i 270 Zwirne
Feine Wo le schwarz 1/5 2990 keinenrwin e Docke Art
Baumwolle Aenhwarz, draun Lage Stermiwim chwarz, weis Stern hört
Sommer- lin e an t 30 kladuzwim rersch. Farb., 50 g- Rolle so

Stopftwist J. M. C. Nakoſgarns
weib, braun, roh war v ggi* be ä n d itäten i

Rone 1 Ryſſe O. 950 1656 166 10 e 12

Maschinengarne

90 Heter, A fach tarbig

2100 Heter, Afad Ah weig, Rohe 599
500 Heter, 3 fach schw., weiß Rolle 900

10ab Heter, fach en. weis, Rohe ſ590

1000 Heter. fach schw weiß. Rolle I
20 5 Hefgam on, weias

50 g Beftgamn roh

Stopfgarn
Baamwolle, all Farben

Karteben

Zur Anfertigungne kerrengarderohe

nach Maß empf. ſich z
Otto Bartelt, 3

Dreyhauptſtraße 7, II.Rollo

Doauerhoeft

J g9 un
o

Rolle o
Rolle go

Kornal- ſenden

klein mittel o
35 Mk. 37 Mk.
Dauerwäſche Vertrieb,

Kl. Berlin 2,T re Co Sternte
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Jonenſtreitigkeiten, die, vor die Oeffentlichkeit gezerrt, uns mir

Nr. 139. 31. Jahrgang.

Aus der Provinz.
An unſere Berichterſtatter.

Während der letzten Wochen vor dem 6. Juni war es wegen des
grundſäglich zu führenden Wahlkampfes nicht möglich, alle Ver
ſammlungsberichte aus dem Verbreitungsgebiet abzudrucken. Das
mag vielleicht dieſen oder jenen Genoſſen, der ſich Mühe gegeben
hatte, über eine an ſeinem Ort abgehaltene Verſammlung gewiſſen-
haft zu berichten. enttäuſcht oder gar gekränkt haben; vielleicht hat
er ſich über die „verſtändnisloſe“ Schriftleitung entrüſtet, die ſeine
ſo forgſam angefertigte Arbeit einfach in den Papierkorb zu ſtecen
wagt! Doch ſehr zu Unrecht hätte er uns beſchuldigt.
Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen, ſiegreich ſind wir daraus hervor

z gangen, und niemand iſt imſtande, unſern Trinmph zu ſchmälern
eder zu verdunkeln. An Anfeindungen und Verleumdungen hat es
vorher nicht geſehlt, und wäre das Banner der Unabhängigen So
zialdemokratie nicht ſo rein geweſen, ſo hätten die Kläffer und
Dreckſchleuderer möglicherweiſe Erfolg gehabt. Doch nun gehen
wir weiteren Kämpfen entgegen. Bedentende Maſſen ſtehen hinter
uns, unſeren Genoſſen und Genoſſinnen erwächſt daher die große
Aufgabe, alle Anhänger zu klaſſenbewußten Mitkämpfern zu er-
ziehen. Mit der Abgabe des Stimmzettels iſt der Hampf nicht be
zundet, ſondern nunmehr wird das Ringen erſt recht die ſchärfſten
Formen annehmen. Eine der ſtärkſten Waffen, die das kapitali-
ſtiſche Bürgertum zur Niederhaltung der Proletariermaſſen an

endet, iſt die ſtinnektierte Preſſe. Ganz beſonders auf
dem Lande ſuchen die Herrſchaften aus Kappadozien ihre Preſz-
erzeugniſſe übelſter Art abzuſetzen; in den Gaſthäuſern der kleinen
Orte liegen durchweg die reaktionären Organe der Kappanbeter anus,
Blätter wie die Halleſche Zeitung Deutſche Tageszeitung, Deutſche
Zeitung, Leipziger Neueſte Nachrichten und ähnliche Geiſtespro-
dukte, durch die den noch nicht im Klaſſenbewußtſein gefeſtigten
Proletariern nach des Tages ſchwerer Mühe beim Abendſchoppen
das nationaliſtiſche Gift gegenrevolutionärer Beſtrebungen ein-
geträufelt werden ſoll. Eine nicht zu unterſchätzende Macht bilden
auch die Kreisblätter, die ſich ſamt und ſonders in den Dienſt des
Bürgertums geſtellt haben. Darum gilt es, unter unſeren An-
hängern neue Leſer für das Volkasblatt zu gewinnen,
um ſo eine unerſchütterliche Mauer zu errichten, an der ſich auch
in Zukunft die gegneriſchen Lügenbeutel und kapitaliſtiſchen Söld-
linge die Schädel einrennen.

Eine ganz beſondere Werbekraft erlangt unſere Preſſe dadurch,
daß wir den auf dem Lande zu gewinnenden Leſern alle für ſie

eſentlichen Nachrichten aus der Provinz bringen, um derentwillen
je vielleicht bisher das Kreisblatt gehalten haben. Jn den letzten
Monaten iſt es das Beſtreben der Schriftleitung geweſen, den Pro
vinzteil des Volksblattes als des führenden Organs der USP. in
der Provinz Sachſen auszugeſtalten, wenn auch nicht dem äußeren
Umfange, ſo doch einer wertvollen Reichhaltigkeit nach, da uns
ußerordentlich viel daran liegt, die Genoſſen und Leſer im ganzen
jerbreitungsgebiet zufriedenzuſtellen. Heute richten wir an unſere
Lerichterſtatter erneut die dringende Bitte, am Aushau unſerer
eitung inſofern mitzuhelfen, daß ſie über alle wichtigen Vorkomm-
niſſe in ihrem Orte und ſeiner Umgebung ſo ſchnell wie möglich Be
jchte einſenden, bei deren Abfaſſung ſie ſich allerdings möglich-

Pr Kürze befleißigen müſſen. Selbſtverſtändlich ſollen grund-

m

cht etwa Berichte über Vergnügen oder innere Partei- und Per-

Beilage zum Volksb
Ingend etwas getan werden. Für die Schuljugend ſind Nach
mittags- und Ferienansflüge während der Sommermonate ge
plant. Wir hoffen, daß alle Arbeitereltern ihre Kinder zu den
Ausflügen ſchicken; für gute Fuzrnrs wird die Parteiorganiſation
Sorge tragen. Dem Maurer Karl Lücke ſoll mitgeteilt werden,
daß gegen ihn ein Antrag auf C aus der Partei geſtellt
worden iſt. Lücke hat durch ſein arbeiter feindliches Verhalten be
wieſen, daß er in der USP. Jicdes mehr zu ſuchen hat. Für die
Mansfelder Arbeiterſchaft, die durch die Unwetterkataſtrophe in
ſchwere Not geraten iſt, wurden durch Tellerſammlung 85,60 Mk.
aufgebracht. Weitere Spenden werden im Parteiſekretariat,
Hüttenſtraße 60, dankend entgegengenommen. Arbeiter, Partei-
genoſſen, unterſtützt eure Klaſſengenoſſen! Das Bürgertum ver
ſagt vollſtändig, hat doch die Sangerhäuſer Zeitung von dem wohlhabenden Bürgertum ganze 133 R aufgebracht dabei iſt zu be-

merken, daß dieſe Leutchen gleich nach Ausbruch der Kataſtrophe
mit dem Sammeln begonnen haben. Es iſt aber auch nicht mehr
von ihnen zu verlangen, das reaktionäre Bürgertum hat ja
anderes zu tun, als Not zu lindern. Fortgeſetzt ſchreien Spieß-bürger und Reaktionäre nach Sicherheitspoligei, die erhofften
Retter der Vonrgeoiſie will man mit allen möglichen Leckerbiſſen
empfangen. Die Arbeiterſchaft muß ſich ganz entſchieden dagegen
wehren, daß unſere Stadt mit Truppen belegt wird, iſt doch die
Arbeiterſchaft ſelbſt bereit, ſich allen Putſchgelüſten mit ihrer
ganzen Kraft entgegenzuſtemmen. Die Sangerhäuſer Kappleute
brauchen aber jedenfalls für ihren nächſten Feldzug militäriſche
Hilfe deshalb das fortgeſetzte Schreien und Winſeln bei der Re-
gierung. Anteilſcheine zur Gründung einer eigenen Preſſe in Höhe
von 20 Mk. werden in den nächſten Tagen verausgabt. Partei-
genoſſen, eine eigene Zeitung iſt eine dringende Notwendigkeit
für unſeren Kreis, zu deren Gründung natürkich Geld gehört;
deshalb zeigt, daß ihr gewillt ſeid, endlich die Kapporgane gus
euren Wohnungen zu entfernen und eigene Zeitungen bei eüch
einziehen zu laſſen.

Die Maurer- und Bauagrbeiter befinden ſich im
Streik, da die Unternehmer ſich weigern, den traurigen Verhält-
niſſen dieſer Berufskategorie Rechnung zu tragen.

Roßla. Aus der Gemeinde. Der am vergangenen Mon-
tag abgehaltenen Gemeindevertreter Sitzung wurde allſeitiges
Intereſſe entgegengebracht, einmal, weil fie im Beiſein des kom
miſſariſchen Landrates, Genoſſen Kaſparek ſtattfand, zum andern,
weil das eigenmächtige Schalten und Walten des Gemeindevor-
ſtehers auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung erneut zur
Sprache gebracht werden ſollte. Alle die Vorkommniſſe, die zur
Abſendung einer Beſchwerdeſchrift an das Landratsamt Ver-
anlaſſung gegeben hatten, wurden in geheimer Sitzung durch-
geſprochen und in öffentlicher Sitzung durch den Landrat zur Kennt-
nis gebracht. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Gemeindevorfſteher,
r von Ahlefeld, ohne Zuſtimmung der Gemeindevertreter eine
Kuh aufkaufen und ſchlachten ließ damit die braven Roßlaer zu
ihrem Kriegerfeſte einen Feſtbraten bekamen. Das Fleiſch kam
aber nicht der ganzen Bevölkerung zugute, ſondern nur den Ein-
geweihten; die Arbeiterſchaft bekam zum größten Teile nichts oder
nicht viel davon zu ſehen. Durch dieſe den geſetzlichen Beſtim
mungen zuwiderlaufende Schlachtung iſt die Gemeindekaſſe oben-
drein noch um etwa 600 Mk. geſchädigt worden. Wegen dieſes un-
korrekten Verhaltens und der ſonſtigen Eigenmächtigkeiten, die der
funkerliche Gemeindevorſteher ſich hat zuſchulden kommen laßen,
wurde ihm vom Landrat in öffentlicher Sitzung die ſchärfſte Miß
villiqung ausgeſprochen. Herr v. Ahlefeld verſprach, für die Folge
die gewählte Gemeindevertretung, wie es ſich gehört, zu reſpektieren.
Hoffentlich bleibt es nicht wieder bei den Verſprechungen, denn die
Gemeinde hat kein Jntereſſe daran, daß fortgeſetzt Urſachen zu Be
ſchwerden geſchaffen werden. Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurde beſchloſſen. die bisher zu Schankzwecken benusten Räume des
Gaſtbauſes zur Sonne als Burcauräume in Anſpruch zu nehmen.
da die jetzigen Räume nicht mehr genügen. Bei dieſer Gelegenheit

zaden bringen. Vei Verſammlungesberichten iſt die Wiedergabe
on Referaten nur möglich und nötig, wo es ſich um beſondere, all-
emein intereſſierende Fragen handelt. Dagegen ſollten die ge
flogenen Diskuſſionen berückſichtigt werden. Vei Gemeinderats-
richten ſollten nebenſächliche und ſelbſtverſtändliche Dinge weg-
leiben, aber immer muß zu erkennen ſein, welche Stellung unſere
ertreter zu den einzelnen Fragen eingenommen haben. Ge-

ade die Berichterſtattung über die äußerſt wichtigen Kommunal-
n gelegenheiten in den Städten und größeren Orten unſeres VBe-
irks läßt in der ketzten Zeit zu wünſchen übrig. An jedem Ort
muß ein gewandter Berichterſtatter gewählt werden, der ſein
mt aber auch wirklich ausübt. Es hapert auch noch

mmer mit der Schnelligkeit der Berichterſtattung, die notwendig
ſt, wenn eine Zeitung „aktuell“ ſein ſoll. Alle Genoſſen, die das
Polksblatt durch ihre Berichterſtattung unterſtützen, müſſen es ſich
aher zur dringenden Pflicht machen, möglichſt ſchnell die Berichte
bzuſchicken. Von der Schriftleitung geſchieht alles, um ſie recht-
eitig zu bringen. Und dann noch eine Bitte: es iſt techniſch nötig.
aß die Manuſkripte nur aufeiner Seite beſchrieben werden.
ift muß der Redakteur erſt die Rückſeite vieler Berichte abſchreiben
eder, der den Zeitungsbetrieb kennt, weiß, wie ſehr dieſe Arbeit
zufhält, die einfach vermieden werden kann. Beachtet der Bericht
rſtatter dieſen Wink, ſo macht ihm das keine Mehrarbeit,
vart aber dem Redaktenr unnütze Arbeit und Zeitrergendung.

Heilen dürfen zweckmäßig nicht zu eng geſeht werden, dami
ötige Korrekturen angebracht werden können.
Venn alle Ortsvereine im Maßſtab ihres Organiſationsum-

anges und ihrer Veranſtaltungen an der Zeitung mitarbeiten, er-
ält die Schriftleitung auch die Bauſteine, aus denen ſie den pro-
inziellen Teil noch beſſer ausbauen kann. Was das Volksblatt

unter: Aus der Provinz bringen kann, hängt ja letzten Endes von
den Genoſſen im Verbreitungsbezirk ſelbſt ab; vom Redaktionstiſch
in Halle aus kann man kein Berichte über die Vorgänge in der
Provinz fabrizieren! Desh an alle Berichterſtatter die
eindringliche Bitte, uns fle i Beiträge zu unterſtützen.
Darum auf, an die Arbeit!
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Sangerhanſen. Parteiver
beſuchten Mitgliederverſammlung
Dienstag Gen. Banſe über die Lehre
lampfes und der Reichstagswahlen ſelbſt
es als erfreulich, daß trotz aller Verl
unſerer Partei durch die Deutſchnation teile
ein anſehnlicher Stimmenzuwachs zu verzeih en ſt. Viel Arbeit
iſt aber noch zu leiſten; jetzt heißt es, die Myganiſation ans-
zubauen, ſie zu ſeſtigen und jeden Ort zu einen ſtarken Bollwerk
für die Partei zu machen. Es iſt notwendig, daß jeder ArbeilerLeſer des Voltsdlaties wird, die Kapitaliſtenpreſſe hat in der Ar-
deiterwohnung nichts zu ſuchen. Die Parteigenoſſen haben die
kflicht, für die Siärkung der Organiſation und die Gewinnung
neuer Volksklattleſer Sorge zu tragen. Am 11. Juli findet im
reußiſchen Hof vormittags 9 Uhr eine Vorſtändekonferenz ſtatt.
ie ſich vor allem mit Organiſationsfragen beſchäſtigen wird. Die

Eenoffen allerorts werden ſchon ſetzt darauf aufmerkſam gemacht.
Daran anſchließend ſprach Genoſſe Kaſparek über die innen und
außenpolitiſche Lage. Jn anſchaulicher Weiſe legte er die Unhalt-
barkeit der kapitaliſtiſchen Regierungen dar und zeigte die Gründe
auf, aus denen wir uns nicht an der Regierung beteiligen. Ein-
mütig ſtand die Verſammlung zu den Ausführungen der Redner.

iniße Anregungen wurden in der Diskuſſion gegeben. So ſei
eſonders hervorgehoben, daß auch dafür geſorgt werden muß. die

Arbeiterſchaft aus den bürgerlichen Klimbimvereinen herauszu-
olen. Die Arbeiter-Sport, Radfahr, Turn und Geſangvereine

bieten jedem Arbeiter Gelegenheit, ſeinen Wunſch nach ſportlicher
Veiätigung zu befriedigen. Auch ſoll ganz beſonders für die

ung. Vor der
Bierhalle ſprach am

verfloſſenen Wahl
r Redner bezeichnete

und Verleumdung

Bedeutung.

Sohn des Möühlenbeſiters Ranum.

er er

tal ſind fetzt gelöſcht.

eitung des Volksblattes. ter

T

Volksparteiler

wurde auf Anregung unſerer Genoſſen eine Kommiſſion gewählt,
die eine Löſung des Vochtverhältniſſes mit der Brauerei herbei-
führen und die Bewirtſchaftung des Gemeindegaſthofes in eigener
Pegie ins Ange faſſen ſoll. Alſgemeine Entrüſtung entſtand über
die erneut vornenommene Erhöhung der Stromvpreiſe durch das
Elektrizitätewerk Bretlehen, was zur Folge haben würde, daß die
Nachzahlungen zum dritten Male für denſelben Zeitraum erfolgen
müßten. Welche Wirkungen das Vorgehen des kopitaliſtiſchen
Unternehmens auslöſt, geht daraus hervor daß ſelbſt bürgerliche
Gemeindevertreter zum Ausdruck brachten es wäre allerböchſte Zeit,
mit der Sozigliſierung der Elektrizitötsinduſtrie endlich den An-
fang zu machen. Es wurde nach längerer Debatte beſchloſſen die
Forderungen abzulehnen, und den Vertrag, der mit der Flektri-
zitätsgeſellſcheft Vretleben abgeſchloſſen worden iſt. von dem Rechts
beiſtond der Gemeinde prüfen zu laſſen, ob die Gemeinde ſchutzlos
den Vrofitintereſſen der Kapitaliſten ausgeliefert iſt. Die übrigen
Punkte der reichhaltigen Tagesordnung waren von untergeordneter

Selbſtmord beging in dieſen Tagen der t7ſährige
Vertreter der Reichsgetreide-

ſtelle revidierten die hieſige Mühle. Da der Eigentüwer nicht zu
Hanſe war, verhandelte ſein Sohn mit den Reviſoren. Dabei en
Differenzen wenden der Hergobe der Bücher entſtanden ſein h
wurden die Bücher ausgebäöndiot. Chwohl alles in Ordn un e-
funden wurde ſcheint der 2wiſchen all den jungen Raum docrk ſtark
aufgeregt zu haben. Er äußerte, falls die Peviſoren wiederkämen,
werde er ſich erſchießen, und er hat dieſe Abſicht auch als ſich die
Peviſoren wieder einſtellten, unbegreiflicherweiſe tatſächlich aus
geführt.

Groß-Kavna.

Zſchackau

Die Kohlenflözbrände im Geiſel-
Beſonders ſchwierig geſtaltete ſich die Löfch-

arbeit auf der Michel-Grube, wo der Löſchzug der Halliſchen
Feuerwehr eingeſert werden mußte. Hier hatte der Brand an
Ausdehnung zugenommen, ſo daß es angeſtrengter Arbeit bedurfte,
um den Brandherd zu beſchränken und das Feuer zu erſticken

Kroſe. Ein Waſſereinhrucch iſt auf der benachbarten
Braunkohlevarube Konkordiag (Nachterſtädt) durch plötzlichen Durch-

latt.
„z„ T«“«vrcd

Halle (Saale), 17. Juni 1920.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Juni 1920.

Hente abend Mitgkliederverſammlung.
tm zu der jetzt gegebenen politiſchen Situation Stellung zu

nehmen, vor allem, um unſeren Genoſſen in den Fabriken, Werk
ſtätten und Bureaus Gelegenheit zu geben, ſich über die Haltung
der USP. zur Regierungsbildung zu unterrichten, hat die Partei
leitung für heute, Donnerstag, abend 774 Uhr im Volkspark eine

Mitgliederver ſammlung
„angeſetzt. An Stelle des Gen. Düwell ſpricht der Gen.

Dr. Viktor Stern aus Eſſen
über das Thema: Was lehrenunsdie Wahlen? Kann
die Unabhängige Sozial demokratiſche Partei,
in die Regierung eintreten?

Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen und Genvſſen, dafür zu ſorgen,
daß die Verſammlung eine Mafſenkundgebung wikd. Dr. Stern
iſt einer derjenigen in unſerer Partei, die am eheſten und beſten
über die aufgeworfenen Fragen Aufklärung und Antwort geben
können. Auch dieſe Verſammlung ſoll anſpornen zum weiteren
unentwegten Kampf für den Sozialismus.

Volk, ſieb deine früheren Herren an,
es Waren lauter

Das Happ-Organ, die Halleſche Zeitung, iſt wütend, daß die
„Regierungsfutterkrippe“ nicht mehr das Privileg der Adligen und
Geheimräte iſt. Jn einer langen Liſte veröffentlicht ſie in ihrer
geftrigen Nummer ſämtliche Oberpräſidenten, Polizeibeamte und
Landräte, die aus dem Arbeiterſtande herkommen. Die Berufe
der einzelnen ſind mät Fettdruck hervorgehoben. So macht man
ſich luſtig über den früheren Erwerb dieſer Veamten. Natürlich.
wollen die Arbeiterfreſſer damit auch ſagen, daß Männer, die aus
dem Arbeiterſtande ſtammen, nicht fähig ſind, ihren Poſten aus-
zufüllen. Ei, der Tintenkuli, der das Pamphlet verfaßt hat,
ſcheint von der Geſchichte keine Ahnung zu haben, ſonſt müßte er
folgendes wiſſen:

Benjamin Franklin, der Geſandte der Vereinigten
Staaten von Amerika in Paris und Erfinder des Blitz
ableiters, war in ſeiner Jugend Schriftfetzer.

Lincoln, der 16. Präſident der Vereinigten Staaten Ame-
rikas, war in ſeiner Jugend Holzhacker.

Johnſon, der 17. Präſident der Vereinigten Staaten, war
Schneidergeſelle.

General Derfflinger war ein Schneidergeſelle.
Der Führer der ruſſiſchen Roten Armee, der Hervorragendes in.

der Verteidigung der Sowjet-Republit leiſtete, war eben
falls ein Schneidergeſelle. Uſw.

Als Gegenſtück führen wir einige Beiſpiele aus den Kreiſen an,
die ſich als die geborenen Führer des Volkes, als die Herrſcher
„von Gottes Gnaden“ betrachten:

Tas bayeriſche Königshaus war zum Teil durch Jnzucht de
generiert.

Der verſchwenderiſche König Ludwig II. ſprang ins Waſſer.
Sein Bruder Otto ſaß faſt ſein ganzes Leben lang im Jrren-

hauſe.
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen war ebenfalls

geiſteskrank.
Der Ex- Kronprinz Wilhelm hat während ſeiner glorreichen

Etappentätigkeit in Frankreich durch ſeinen Verkehr mit
den Frauen den Vefähigungsnachweis zum Regieren ge-
lieſert.

Fürſt v. Eulenburg, der zu den Hofſchranzen Wilhelms
des Letzten gehörte, war homoſexuell.

Wilhelm der Letzte war größenwahnſinnig und hat das
ganze deutſche Volk ins Elend geſtürzt.

„Ein Volk hat immer die Regierung, die es verdient.“ Das
beherzigte das deutſche Volk im November 1918 und jagte die ganze
Sippſchaft zum Teufel.

Zum Lohnabzug für die Einkommenſteuer.
Vor einigen Tagen haben wir bereits ausführlich über das

ſchändliche Stenergeſetz berichtet, nachdem vom 25. Juni an allen
Arbeitern und Angeſtellten 10 Prozent des Lohnes oder Gehaltes
für die Reichseinkommenſteuer abgezogen werden. Es erſchien
nun unterdeſſen noch folgende amtliche Mitteilung in dieſer An
gelegenheit:

Der Arbeitgeber nimmt an, daß, wenn er den Arbeitslohn am
Schluſſe eines beſtimmten Zeitraumes zahle, er eine doppelte
Rechnung aufmachen müſſe: Einmal, was fein Arbeitnehmer bis
zum 24. Juni, und dann, was ſein Arbeitnehmer vom 25. Juni
an verdiente. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Dem zehnprozentigen
Abzug unterliegt jeder Arbeitslohn, der vom 25. Juni an zur
Auszahlung gelangt, und zwar auch dann, wenn er auf die vor
dem 25. Juni liegende Zeit entfällt. Werden alſo beiſpielsweiſe
für die Lohnwoche vom 21. bis 26. Juni 250 Mk. Arbeitslohn
qusgezahlt, ſo ſind 10 Prozent von den ganzen 250 Mk. zu kürzen.
Werden am 30. Juni 1000 Mk. Arbeitslohn für Juni ausgezahlt,
ſo unterliegen die ganzen 1000 Mk. dem Abzug. Eine Ausein-

Folgebruch des Grundwaſſers erfolgt. wahrſcheinlich afs eines
Erdrutſches im Tagebau. Die Waſſer haben drei Schächte erfüllt.

n Strecken durch den gewaltigen Druck zuſammen geſchlagen
find. Das Waſſer Feigt voch und hat im Tageban eine Höhe von

Weter erreicht. Die Vumvarbeiten ſind ſehr erſckwert, da die
Waer die Schlammaſſen mit ſich föhrten. Der Betrieb ruht vor-
5nfig vollſtändig; die Grube beſchäftigt eine Belegſchaft von 2500

Mann.
Kohbelsdorf (Anhalt). Die teuren Kirſchenpreiſe

ind bekanntlich darauf zurückzuführen, daß die Pachtgelder un-
ſinnig in die Höhe getrieben werden. Aus der großen Zahl von

veiſpielen, die hierfür bekannt geworden ſind, ſei ein Fall, der ſich
hier exeignet bat, der Oeffent! mitgeteilt. Bei der Ver-
vachtung der Obſtplantage der Domäne wurde der Zuſchlag einem
Handelsmann Götze ans Hoswig erteilt. der 55 200 Mk. Pacht bot
Der Domänenvpöächter zahlt für die Domäne die 1524 Morgen
umfaßt, 36 900 Mk. PVacht, ſo daß er allein am Obſt ſchon
einen Ueberſchuß von 19000 Mkerzielt! Das iſt
allerdings ein Geſchäft.

Magdeburg. Noch immer Opferdes Rüſtungaswahn-
finnes. Durch eine Cxploſion in den Munitionszerlegung?werk-
ſtätten Rote Mühle in Burg bei Magdeburg wurden zwei Arbeiter
gctötet, einer ſchwer verletzt. Erſt vor kurzem ereignete ſich ar
ſehen Stelle ein ähnlicher Unglücksfall. Damals waren drei Ar
beiter ſchwer verletzt worden.

Nerene wort d für Volittk und Parkeinschrinten: ar Vor fü
ſür Zus der Proviny und Verſamn

chfe t

Egalkeig Hans VDebla; Vor zJohann Jonußen: für Anmeian: Her wonn ha e Derieg b ts blatt G.
Hrn Haueſche Gensſſenſchattebuchdruckeret e G. m b H. ſemtiſch in Halle

w ren eEdhyrechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

doppelte Verrechnung vornehmen „m un ß“.

Arbeiter und Angeſtellten, wenn

zahlen.

anderrechnung alſo zwiſchen dem vor und nach dem 25. Juni
werdienten Arbeitslohn findet nicht ſtatt.

Dieſe Notiz iſt inſofern richtig, als der Arbeitgeber keine
Er iſt aber immerhin

berechtigt dazn. Eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem vor und
nach dem 25. Juni verdienen Arbeitslohn findet zwar nicht ſtatt,
es beſteht aber keine Beſtimmung darüber, daß dem Arbeitgeber
verboten iſt, bei 14räglicher Lohnzahlung z. B. vom 14. bis 24. Juni,
den Verdienſt ohne Abzug auszuzahlen und den Verdienſt für den
Reſt dieſer Lohnzahlungsperiode entweder am Sonnabend, den
26. Jnni, oder mit der nächſten Löhnung zur Auszahlung zu
bringen. Dasſelbe gilt für wöchentliche und monatliche Lohn-
zahlung.

Es iſt demnacheine Selbſtverſtändlichkeitt für die
ſie ſelbſt oder

durch ihre Obleute und Betriebsräte den Unter
nehmer veranlaſſen, den bis zum 214. Juni ver-

Lohn an dieſem Tage beſonders auszu-
Es handelt ſich dabei nur um eine verhältnismäßigdienten

kleine Mühe, die jeder Betrieb im Jntereſſe ſeiner Arbeiter und
Angeſtellten auf ſich nehmen muß.

Der Lohnabzug wird vom ſteuerbaren Einkommen vorgenommen,
d. h n dem tatſächlichen Verdienſt ohne Rückſicht anf die de
Gefetz zuläſſigen Abzüge. Eine Verrechnung der Abzüge finde
für das laufende Stenerjahr 1920 erſt im nächſten Jahre ſtatt. Es
lieg aher auf der Hand, daß die gegenwärtig
vorge riebene Art des unterſchiedsloſen zehn-
ro z igen Lohnabzuges unter keinen Umtänden aufrechter halten werden kann. Die Art des

Stenerabanges iſt, wie wir ſchon früher 1 ont haben, höchſt nun
al wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Arbeiter und Angeſtellten beſonders ſolcher, die kinderreiche Familien haben, ver



tragen es nicht, daß man von dem an und für ſich ſchen knappen
Lohn noch n beträchtliche Abzüge vornimmt. Heute
braucht jeder Arbeiter das, was er verdient, nur um die allernot rer ankann die Vortra Ge oli-i die mit der Feſte verſchie 2 u la
wendigſten Lebensbedürfniſſe beſtreiten zu können. beſchäftigte, als be lungen bezeichnet werden, dieEs muß daher darauf hingewieſen werden, 1. der Ver get di Ferolntionen durch die Lupe profeſſoraler
dienſt bis zum 24. Juni an dieſem Tage ohne Abzug aus Weisheit betrachtete. Die Geſchichte der teien wurde mit Aus
zahlt wird, 2. bei dem zehnprozentigen Abzug das ſteuerfreie
inkommen berückſichtigt wird, 3. eine Verrechnung der Lohnab-

züge durch die Steuerbehörde auch für das laufende Steuerjahr
bereits früher und nicht erſt im nächſten Jahr erfolgt.

Zur Linderung der Kohlennot in den Schulen. Eine von ſämt
lichen Elternbeiratsvorſitzenden unterſchriebene Petition an den
Magiſtrat verlangt, daß die Heizungsvorrichtungen in den Schulengeändert werden, damit u Braunkohle, welche in ößerer

Menge vorhanden iſt, verwendet werden kann. Tr ſollen ge
gnete Lagerplätze zur Stapelung von Braunkohle im Sommer

geſchaffen werden, damit dem Mangel im Winter vorgebeugt und
Gewähr gegeben wird, daß der Schulunterricht im Winter un-
interbrochen durchgeführt werden kann.

„Der Vater des Reviſionismus,“ Eduard Bernſtein, hielt
Dienstagabend im großen Hörſaal der Univerſität einen Vor

ber die Geſchichte der dentſchen Sozialdemokratie bis 1914.
Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, innerhalb des Rahmens eines
Abends das Thema zu bewältigen; Bernſtein griff daher nur dieſten Voanie aus der deutſchen ſozialiſtiſchen Bewegung

e 1 Auftreten Ferdinand Laſſalles heraus und vermochte
keinem der nur etwas mit der Parteigeſchichte vertraut iſt, wirklich

etes zu bieten. Auch ſeine Vortragsweiſe hat nichts Anziehendes,

euer der Begeiſterungsfähigkeit, nur bei der Schilde-
uſtandekommens des Ausnahmegeſetzes ſteigerte ſich ſein

Da hilft nur Kukirol

nahme des letzten Vortrages zwar auch von Hochſchulprofeſſoren be
handelt. aber von Leuten die an den Dingen, die ſie dozierten,
innerlich beteiligt waren, wogegen wir mit gemiſchten Gefühlen an
die Qual der weſensfremden Vorträge über die lutionen zu
rückderken; man rufe ſich mr Waentigs Vortrag über die japa
niſche Revolution ins Gedächtnis

Stadtwerordneten-Fraktion. meren 7 r. Stedten.

Das Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Tätigkeitsbericht des Halliſchen Arbeiterrates. Nachdem wir in
der Sonnabend- Nummer den von der Hall. Zeitung ſo ſehnſüchtig
erwarteten Tätigkeitsbericht des Halliſchen Arbeiterrates veröffent-
licht haben (der übrigens nur wegen des Stoffandranges anläßlich
der Wahlen immer wieder zurück t worden war), hat ein
Tintenkuli des Kapp-Organs ſich üßigt gefühlt, den Berichtunter ſeine Lupe zu nehmen. Dabei iſt es en Scha-rfblick
nicht entgangen, daß ſich durch Auslaſſung des Wörtchens nicht
ein ſinnentſtellender Fehler eingeſchlichen hatte, der übrigens von
jedem aufmerkſamen Leſer ſofort als ſolcher erkannt worden iſt.
Jm neunten Abſatz über die Ortskohlenſtelle muß es ſelbſtverſtänd-
lich heißen: „Bei der im verfloſſenen Winter derrſchenden Kohlen

not iſt ein Beauftragter des Arbeiterrates fortgeſes: bemüht ge-
weſen darüber zu wachen, daß größere Kohlenſchiebungen nicht
vorgenommen werden konnten.“ Ehrlich geſtanden. verehrte Gift-
nudel, wenn Sie an der Tätigkeit des Arbeiterrates weiter nichts
zu bemängeln gefunden haben, dann dürfte die Zeit nicht mehr fern
ſein, wo auch die Konſervativen ſich mit dem Rätegedanken ab-
gefunden haben. Die Parteigänger der Halleſchen Zeitung waren
ja ohnehin die erſten, die für die Räteidee geworben haben, wie man

en don 1000 Zentnern
von 10000 Zentnern. Aus

den nachfolgenden Ziffern hätte s ohne weiteres errechnen
laſſen. Dies wurde indes nicht oder langt dazu nicht
Tintenkulis Gehirnſchmalzf

Selb Heute ein d inW i icht r r r n dieSaale. Sie wurde von zwei vorübergehenden Arbeitern mittels
Rettungsſtange ans Ufer gezogen und der Polizeiwache zugeführt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 774 Uhr wird
Molières Luſtſpiel Tartüff wiederholt. reitag gelangt die Oper
S Heiling zur Aufführung. Sonnabend: Der Zigeunerbaron,

onntag nachmittag, Volksvorſtellung: Vor Sonnenaufgang.Da Herr Bolz auf Grund ſeiner Einladung zu den Feſtſpielen in
Freiburg nicht abkömmlich iſt und ein Erſah nicht zu beſchaffenwar, grkt am Sonntagabend Lohengrin zum letztenmal in dieſer

Spielzeit in e ie Partie des Lohengrin ſingt Herr Zilken
vom Friedrich- ter in Deſſau. Am Montag wird das Luſtſpiel
Jm weißen Röſſ'l gegeben.

m Thaliatheater gelangt am Sonntag, den 20. Juni,aber 7 Uhr, der Schwank Die ſpaniſche Fliege von Arnold
und Bach durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung
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1

S

S
Erstfklassige Fabrikmarken

in allen Grössen uod Mengen am Lager.
So

FPauhrrad-Schläuche swcx 35 J,

De

Am 2.
Die fr
Er führt
er kleir
etzt in
tellen n

tadien
Angeſtell
icht im

hewegun
icht, jed

Die 2
iſchen

zände zu
Frwarche!

cbracht
ilden de
zu werde
u führe

B er i ch
ron den
nahmen

Seit
per bände

mit den
bindung
Veſtehen
Koalitio
haben de
Afa gelt
Kapitali
meinſam
dem De
Macht d
Arbeiter

führt Kulirol.

das ſchnell und ſicher
wirkendemMittel. Auch

d geg. Hornhaut, Ballenu. Warzen mit beſtem
9 Erfolg anzuwenden.

Preis 2.50 vor furzem leſen konnte.Mar
661

Aber ein wir
eingeſchlichen hatte, iſt dem Kritikus entgangen.

lich er Fehler, der ſich
Als eingeführte

B 7 e d r Gr. Steinstrasse 35,7 W E 9 gegenüber den Kliniken (Nähe Walhalls,

HDJZDZDDZAGG1 Fleischbrüh-Würfel, n
e J 4 K&de r W Kd

sind
l

Wieder überall erhältlich.

W
Die Verſrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer

Woche auf i50 Gramm je Kopf (Kinder unter
Jahren die Hälfte) feſtgeſetzt. Es gelangt Rind

er Verkauf erfolgt am Sonn
durch die Fleiſcher, bei

hafte

Seſſch zur V85 1 wo 27abend, den 19. Juni d. J
denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
ind, gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken
für die Woche vom 14.20. 6. 20. Der Verkaufs

150 Gramm 3.,.60 Mk.preis beträgt für

Städtiſcher Verkauf von Bratfett
er Talamtſchule am Freitag, den 18. Juni. Zu

eſſen zum Cinkauf werden die Jnhaber der Lebens-
rittelſcheine mit den Nummern I 1000, vormittags

von S—12, und die Jnhaber der Rummern t001 bis
00 nachmittags von 26 Uhr. Es kann an jede

tun d

Am Sonnabend, den 19. d. M., werden bei den
Fleiſchern für fede Verſon eines Haushaltes 100Gramm
Lorned-Beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt unter
Ustrennung der Fleiſchmarken 2A und 2B bei
den Kinderkarten 2A für die Woche vom 14. bis

Juni. Der Verkaufspreis beträgt für 100 Gramm
1.90 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Keks,
Schluß der Verteilung,

in der Talamtſchule am Freitag, den 18. Juni 1920.
Fugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 1000,
vormittags von 8--12. und die Jnhaber der Nummern
1001--2000; nachmittags von 26 Uhr. Es kann
an jede Perſon eines Haushaltes ein Paket Keks
zum Preiſe von 1,45 Mk. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Reis
in der Talamtſchule.

Rachlieferung nur noch am Freitag, den 18. Juni,
vormittags von 8--12, und nachmittags von 2--6 Uhr,
und Sonnabend, den 19. Juni, vormittags von 8--1 Uhr.

Es werden nur diejenigen Haushalte beliefert,
welche bei der vorhergehenden Verteilung den Reis
noch nicht abgeholt haben. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund zum Preiſe von 3,50 Mk.
abgegeben.

EStädtiſcher Verkauf von Trockene
(4. Sondervertetlung)

in der Talamtſchule am Freitag, den 18. Juni 1920.
Zugelafſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1-1000, vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 1001--2000, nachmittags von 26 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 50 Gramm
zum Preiſe von 4 Mk. abgegeben. 50 Gramm
Trockenei entſprechen der Güte von 5 Eiern.

Letzter Verkauf von Weizenmehl an Haushalte
mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen

in der Talamtſchule.
Diefenigen Jnhaber von gelbumränderten Lebens-

mittelſcheinen, welche das in der Zeit vom 7—17. Juni
in der Talamtſchule zum Verkauf gekommene Weizen-
mehl noch nicht eingekauft haben, können den Ein
zauf am Freitag, den 18. Juni, vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags 26 Uhr, und am Sonn-
abend, den 19. Juni vormittags von 8--1 Uhr, be
wirken. Für fede zum Haushalt gehörige Perſon
wird gegen Vorlage des noch nicht belieferten Lebens-
miltelſcheines Pfund Weizenmehl zum Preiſe
von 70 Pf. abgegeben.

Verſorgung mit Kartoffeln.
Jn der Woche vom 21. bis 27. Juni können auf

die Marke 45 der grauen Kartoffelkarte 8 Pfund
Auslandskartoffeln gekauft werden. Der Einkauf
darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen
die Anmeldung zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der
Preis für das Pfund Auslandskartoffeln beträgt 45 Pf.
Der Verkauf erfolgt von Sonnabend bis einſchließlich
Mittwoch. Eine Nachlieferung von Kartoffeln am
Donnerstag, Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt.

Vermächtniszinſen.
Aus der Hedwig- Boſſe Stiftung ſtehen dem

Magiſtrat zirka 400 Mk. Finſen zur Unterſtützung
unverheirateter, bedürftiger hieſiger Juriſtentöchter
zur Verfügung. Begründete Bewerbungen ſind zu
richten an das Bureau für Stiftungsfachen hier,
Kleine Steinſtraße 8, I, Zimmer 22.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat gewählt:
na) als Armenpfleger: im 2. Armenbezirk den
Kaufmann Herrn Karl Brodte, Kleine Brauhaus-ſtraße 1, und den Kaufmann Herrn Paul Benſtng,
Kleine Brauhausſtraße 13. im 8. Armenbezirk den
Gärtner Herrn Otto BPetrich, Bölbergaſſe 4, im
20. Armenbezirk den Dachdeckermeiſter Herrn Wilhelm
Jlgenſtein, fun., Fleiſcherſtraße 14. als Armen
pflegerin: im 2. Armenbezirk ulein ing,
Große Märkerſtraße 11.

Halle, den 10. Juni 18920.
Die Armen-Direktion.

ſof. eSchwerbeſchädigte (50 und mehr Prozent erwerbs
unfähig) und Kriegsbeſchädigte, die in Wolfen
wohnen und eine große Familie Gr verſorgen haben
und mit den ihnen zuſtehenden Verſorgungsgebühr-
niſſen nicht auskommen, werden erſucht, ſich um
gehend im hieſigen Gemeindeamt zu melden.

Wolfen, den 14. Juni 1920.
765 Der Gemeindevorſteher.In Vertretung: Kempe.

S Selitzsch. SSprechſtunden für das Mieteinigungs und
Wohnungsamt vormittags 9-—12 Uhr.

Delitzſch, den 13. Juni 1920.

*787 Der Magiſtrat.Se Sitterfeich. S
Fleiſchverſorgung.

Jn der Woche vom 13. bis 19. Juni 1920 kommen
auf den Fleiſchmarkenabſchnitt Nr. 2: a) für die
Fleif en der zirk yſchgchtgret örbig
125 Gramm Auslandsſpeck; für die Fleiſchverkaufsſtellen der Bezirksſchlächterei Bitterfeld für
Erwachſene 150 Gramm Friſchfleiſch, für Kinder unter
6 Jahren 75 Gramm Friſchfleiſch oder 120 Gramm
Sieg im übrigen Teil des Kreiſes 120 Gramm
Büchfenfleiſch zur Ausgabe. Der Kleinverkaufspreis
beträgt: a) für Auslandsſpeck 11,75 Mk. je Pf
b) für Büchfenfleiſch 8,85 Mk. fe Pfund.

Bitterfeld, den 16. Juni 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

J. V. gez. Stammer, Kreisdeputierter.
Wilchunterſuchungen bei den Verkaufsſtellen.
Durch unſere Kreisreviſoren wurden in letzter Zeit

in Bitterfeld und den Jnduſtriegemeinden Kontroll
proben von der durch die Milchverkäufer an die
Einwohner abgegebenen Vollmilch entnommen und
auf Fettgehalt unterſucht. Gleichzeitig wurden Proben
derſelben Milch in den betreffenden Lieferungs
molkereien entnommen und deren Fettgehalt feſtgeſtellt.
Während nun die Milchproben aus den Molkereien
durchweg einen Fettgehalt von 2.80 bis 3,00 Prozent
aufwieſen, n die bei den Milchverkäufern ent
nommenen Proben in verſchiedenen Fällen nur einen
Fettgehalt von 2.00 ja ſogar unter 2,00 Prozent.
Dieſer Umſtand iſt umſomehr herporzuteben, als
unter der Bevölkerung vielfach die Anſicht verbreitet
iſt und wahrſcheinlich von gewiſſer Seite abſichtlich
verbreitet wird, daß durch die Molkereien der-
artig ſchlechte Milch zum Verkauf gebracht wird.
Es kann aber in den oben angezogenen Fällen keinem
Zweifel unterliegen, daß die Milch erſt auf dem
Wege von der Wolkerei r Verkaufsſtelle oder
hinterher durch Zufatz von V 7 oder Magermilchin dieſen minderwertigen Zuſtand gebracht worden iſt.
Es ſoll für dieſes Mal noch von der gerichtlichen
Verfolgung der 5 Abſtand genommen werden.
Jedoch warnen wir die beteiligten Stellen nochmals
und weiſen ausdrücklich darauf hin, daß wir in An
betracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes und im
Jntereſſe der Bevölkerung dieſe Angelegenheit ganz
beſonders im Auge behalten und dafür ſorgen werden,
daß unſere Kreisreviſoren in Gemeinſchaft mit der
Gendarmerie die Beſchaffenheit der Friſchmilch dau
ernd unter Kontrolle hält. Jn Zukunft werden dann
Fälle, wie die obigen, ohne weiteres der Staats
anwaltſchaft übergeben.

Bitterfeld, den 12. Juni 1920.
Der Landrat.

V.: Stammer,
Kreisdeputierter.

Ansichtskarten

und

empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

Mitteldeutsche Zigaretten- u.
Tabakfabriken Halle
Adelung Kleinverkuuf, Cefgtstr. 26.

S Der Sonderverkauf für Kriegsbeschädigte und Lazarett-
insassen findet bis auf weiteres zu bekannten Vorzugspreisen Statt

Ausweis erforderlich
fFoerner stellen wir diese Woche grössere Quantitaten erstklassiger

Zigarren aus garantiert besten und reinen Ueberseetabaken
Szum Verkaufkf:

Metzfahne 557 Gräfin
683

Motivo 70 r Silleteros nern 90
Primeros un 79 r. Keule 95p

Achtung Achtung
Sonnabend, den 19. Juni, abends S Uhr,
in Bitterfeld im „Geſellſchaftshaus“:

Verſammlungaller Baggerführer, Lokomotivführer,
Obermaſchiniſten und Oberheizer des

Jnduſtriebezirks Bitterfeld.
Tagesordnung

1. Vericht über die eingereichte Lohnforderung der
BVagger- und Lokomotivführer.

7

2. Stellungnahme zur Gründung einer Sektion
innerhalb der freien Gewerkſchaften.

3. Freie Ausſprache.
Es iſt unbedingt Pflicht jedes einzelnen der

dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.
Die Kommiſſion der Bagger- und

Es ladet ergebenſt ein
obengenannten Berufe, in

àLokomotivführer.

Achtungl!
Deutsche Toilette-Seife, Stck. 5 Mk.

Kernseife, Doppoelriegel 10
in jeder Menge zu erhalten.

Waschpulver von 1,70 bis 4 Mk. das Pfund
Bleichsoda v. 0,80 bis 1,50 Mk. das Paket,

sowie alle anderen Putr- und Waschmittel
erhalten Sie bei *732

Ernst HMever, ogene, Radewell
WVerlobungs-Ringe Guter (halselongue 350 Hr.

1677 in Silder, Kommode, Waseht., Stühle,
Dublee, gros 2 tür. Kleidersehrank,
Gold Tiscne, gut. Fahrrad, rotes

modern. Plüschsofa, Eeder-
333, 385, betten zu verkaufen. 1688
750, 900, Advoknate weg 18, L.

alle Grös. u. Breit. vorrät.

Vertiko vKleine Ulrichstr. 35. Merseburger Str. 107, II r.

Gexchirrtührer-Verein
Halle Trotha.

Sonnabend, d. 19. Juni:
Ausflug na h Gutenber
bei Gaſtwirt Hummel.

Anſchließend: 1678
Sommernachtshall.

Abmarſch mit Muſik punkt
Uhr vom Trothaer Feld-

ſchlößchen. Es ladet frdl.
ein Der Vorſtand.
Heue Aiitärvchnlrschuhe,

Gr. 44, z. vk. Jahnſtr. 4, II.

Bellamy
Ein Rückblick aus

dem Jahre 2000.
5,00 Mk., Porto 40 Pf.
Vollsbuchhandiung.

*786
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mit gutem Werk

1676
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